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Schreibt Neuwahlen kür
die Kranlenkalsen ans !

Dem unerträglichen Zustand , daß die

Krankenverstcherungsanstalten nicht von gewähl¬
ten Verwaltungskommissioneip geleitet werden ,
sollte , wie es der Wunsch der Arbeiterschaft feit
langem ist und wie als feststehend angekündigt
wurde , durch Neuwahlen noch im Verlaufe des

heurigen Jahres endlich ein Ende bereitet

werden . Es scheint nun , daß die Regierung
die Absicht hat , die Wahlen in die Krankenver¬

sicherungsanstalten vorläufig überhaupt nicht
durchzuführen oder sie zumindest auf längere
Zeit hinauszuschieben . Darauf deutet eine von

den „ Lidove Noviny " gebrachte Meldung hin ,
das Ministerium für soziale Fürsorge bereite

einen Gesetzentwurf »betreffend die Ernen¬

nung der neuen Funktionäre der

Krankende rsicherungsan st alten

vor . Nach dieser Meldung sollen nicht nur

die Vorstandsmitglieder der Krankenkasten ,
sondern auch die Mitglieder der Aufsichtsräte ,
der -Schiedsgerichte und der Versicherungsge -
richte ernannt werden . Im Gesetze über die

Sozialversicherung ist der Möglichkeit der

Ernennung dieser Funktionäre nicht gedacht ,
darum müsste die Regierung um diese ihre an¬

gebliche Absicht zu verwirklichen , ein eigenes
Gesetz beschließen lasten . Als Vorwand für

diese Maßnahme , die einen unerhörten An¬

schlag auf das Recht der Einflußnahme der

Versicherten auf die Krankenkassen bedeuten

würde, - dienen , so heißt es , der Regierung zwei
Gründe . Jiach dem Sozialversicheruugsgesetz
sollen selbständige landwirtschaftliche Kranken¬

kassen errichtet werden, - mit deren Errichtung
»erst ab Neujahr begonnen werden soll . Bis

Ende Dezember inuß auch das " Schicksal der

kleinen Genossenschaftskrankenkassen entschie¬
den sein , deren selbständige Wirksamkeit durch
eine - Novelle zum Gesetz betreffend diese So¬

zialversicherung bis Ende des Jahres ' verlän¬

gert wurde , Erst nach Durchführung dieser
beiden Fragen hält die Regierung die Aus¬

schreibung von Wahlen in die Krankenverfi -
cherungsanstalren für zeitgemäß . Es ist vor¬

läufig kaum zu glaäben , haß die Negierung
sich. wirklich mit dieser,Absicht trägt , aber - a

man bei dieser Regierung unw bei diesem
Herrn Monsignore äramek als ^ürsorgemini -
ster nachgerade auf alles , gefasst ' sein kann , so
Muß die Arbeiterschaft auch dieses unmöglich
Schgi-neiche - ins . Auge - fasten und sich rüsten ,

die ' Durchführung dieser Absicht zu verhindern .
Es ist selbstverständlich , daß ein solcher Plan ,
wenn seine Durchführung beabsichtigt werden

. soll , auf dse leidenschaftlichste Abwehr und den

stärksten . Widerstand der Arbeiterschaft stoßen
würde . • ■ '

Um die . Größe des Unrechtes zu ermeßen ,
das mit der Verschiebung der Wahlen verübt

werden,wurde , muß inan / bedenken : - Seit

Jahr und Tag ' fördert ' die Arbeiterschaft ^ daß
die Wahlen in die Krankenversicherungsan¬
stallen endlich durchgeführk werden, ' denn seit

Beginn des Krieges wurden keine Neuwahlen
für die Krankenkastenleitungen vorgenommen ,
vitlsäch wurden sogar ' fett ' dem Jahre 1911

leine ^Neuwahlen , mehr durchgeführt . Dix '

Kränkenversichrrnngsanstalten werden von

Verwaliüngsörganen geleitet , in deren Mitte

nicht ein einziges Mitalied sich befindet , das

d stich freie Wahl der Versicherten mit diesem
Änue betraut worden wäre . . Cs. sei nicht ge¬

leugnet , daß viele Krankenkassen sich alle Mühe
gaben , den Ansprüchen der Mitglieder gerecht
zu - werden , aber die Tatsache , daß sie keine

ordnungsgemäß gewähren Vorstände besitzen
und der Umstand , daß die heutigen amtieren¬

den Vorstände gegenüber der Mitgliedschaft
keine direkte Verantwortung tragen , hat die

Mitglieder init Mißtrauen und Unzufrieden¬
heit erfüllt und hat die Krankenkasien bei ih¬
nen jn schwersten Mißkredit gebracht . Häupt -
sächuch fdiesem Umstand ist es zuruschreiben ,
daß der Kamvf der Gegner der Sozialversi¬
cherung schon in den erstdn Phasen der Bera¬

tung des Sozi-stve,ßch - ' ". nasgesetzes nicht ge¬

ringen Erfolg hatte . Die Gegner der Sozial¬

ErMtung von gewerblichen Krankenkassen . zH ^ MiOdem M ^ nmimste ^ s bcrateu . wxr -

i

Privatangestellten , die in diesen Gruppen ge¬

wählten Vorstandsmitglieder ausschxiden und

eine Ergänzung der Verwaltungsorgane durch
Ersatzmänner erfolgt . Aber es . liegt auf der

Hand , daß dies alles für die Regierung und

die - bürgerlichen Parteien nur Vorwände

find . Worum es geht , das ist mehr als deut¬

lich sichtbar : die Versicherten sollen
auch weiterhin um dasprimitivste
Recht der Mitverwaltung beiden

Institituten , die

Mitteln
de st.

Zentralversicherungsanftalt sollen Organe . ein¬
gesetzt werden , die unmöglich das Vertrauen
der Mitglieder genießen können . - Die erste
Bedingung für die Erringung der Zufrieden ¬

versicherung operieren mit der Behauptung ,
Läß die Krankenkassen Domänen der sozialde¬
mokratischen Partei seien , eine Argumenta¬
tion , der begegnet hätte werden können , wenn

man sich entschlossen hätte , schon früher Wah¬
len für die Krankenkassen auszuschreiben . Un¬

sere Partei hat seinerzeit dieses Verlangen trotz
der Möglichkeit gestellt , daß dadurch die Ver¬

pflichtung entstanden wäre , zweimal die Wah¬
len durchzuführen , und zwar , einmal vor . Las

anderemal nach der Aktivierung der Sozial¬
versicherung, doch haben damals leider die an¬

deren sozialistischen Parteien mit Rücksicht auf
die den Krankenkasten bevorstehenden Arbeiten
die Vornahme von - Wahlen abgelehnt . Nach
der Verabschiedung des Sozialversicherungsge¬
setzes im Parlamente machten verschiedene
Umstände vorerst die Durchführung von Neu - ,
Wahlen fast unmöglich , es fehlte bei der Durch¬
führung des Gesetzes die erforderliche Ener¬

gie, man ließ sich auf politische und nationale .
Schachereien ein und trug allen möglichen und

unmöglichen Wünschen nach Aufrechterhaltung
lebensunfähiger Kastengebilde Rechnung , so
daß sich die Konsolidierung der Verhältnisse
nicht schon mit dem dui' ch das Gesetz festgesetz¬
ten Termin des ersten Juli bewerkstelligen
sieß. Zu Ende der letzten Parlamentsseflion
erhoben die bürgerlichen Parteien überdies

plötzlich die Forderung , das ; die Genosten- '
schaftskrankenkassen, die bis dahin nicht aufge¬
löst wurden , weiter bestehen zu lasten und wie

Gerüchte behaupten , tragen sich diese Parteien
auch mit der Absicht der Abänderung des So - !

ziaGersichemngsgesetzes , um neben den land - i

wirtschaftlichen Krankenkasten überall auch die ,

Prag , 4. November . Heut « kam es wäh¬
rend der Spezialdebatt « des Budgetausschusies
über den Staatsvoranschlag zu einem bemerkens¬

werten Vorfall , der deutlich aufzeigt , daß die deut¬

schen Minister nichts anderes als willenlos «
WerkzengeindenHändenihrertsche -
chischen Koalitionsfreunde find und

sich bedingungslos deren Kommando füge «
müsien .

In der Vormittagssitzung des Budgetaus¬
schusies hätte nach den ursprünglichen Dispositio¬
nen das Budget des JustizWinisteriums gleichzei -

indem er noch vor Beginn der Sitzung mit dem

Minister verhandelt « und ihm nahelegte , von sei¬
nem persönlichen Erscheinen im Budgetausschuß
Abstand zu nehmen und lieber einen Sektionschef
als Stellvertreter zu schicken . Da Mahr - Harting
darauf nicht sofort eingehen wollte , nahm man —

nm Zett zu gewinnen — im Ausschuß zunächst das

Bhdget des Innenministeriums in Be¬

ratung und verhandelte weiter über die Beilegung
dieses Zwischenfalles ; den Beratungen wurde auch
der Klubobmann der Agrarier Wi « dir sch zu¬
gezogen und schließlich als oberste Instanz der

Ministerpräsident kvehla angerufen .
Schließlich aber zog Mahr - Harting

aber doch den kürzeren und wurde hübsch nach

Haufe geschickt . Als abends gegen lOUhr das Bud¬

get des Justizministeriums zur Verhandlung kam ,
verkündete der Vorsitzende , daß sich der Herr
Justizminister wegen seiner Ab¬

wesenheit entschuldigen lasse ; an

seiner Stelle werd « der Sektionschef Dr . Hart¬
man n auf alle in der Debatte gestellten Anfragen
Auskünfte erteilen . . .

Der Herr Justizminsiter ist kurz vor dem

Eintritt in die Regierung als Verfechter der

Theorie aufgetreten , ohne vorhergehende Ver¬

einbarungen in die Regierung hineinzugehen ;
wenn die Deutschen einmal Irinnen seien , dann

würde sich schon ganz von selbst ihr Einfluß all¬

mählich Bahn brechen . Er hat mtt dieser Prognose
nun das erstemal kläglich Schiffbruch gelitten « nd

ist von seinen tschechischen Koalitionssrennden wie

l ein Schulbub nach Hause geschickt worden , als er

das erstetnal vor der parlamentarischen Oeffent -
lichkeit als Minister auftreten sollte . Die deutschen
Minister sind eben nur als Aufputz dem Ausland

gegenüber gedacht ; im übrigen müsien sie will¬

fährige Puppen der tschechischbürgerlichen Mehr¬

heit sein . - Tun sie das nicht , dann bekommen sie

rücksichtslos die starke Hand zu spüren !

*

jm Verfaffimgsausschussc des Abgurrdnetenhausts
bereits in Beratung gezogen wurde und ein Sub -

koniitee eingesetzt worden ist . Noch ein anderes Gr - >
'

setz von äußerster Wichtigkeit , . u. zw. das über den

W irkungÄkreis der einzelnen Mini¬

sterien , denn es wäre an der Zeit , daß der Wir¬

kungskreis der Ministerien abgegrenzt lnerde . Der

Perichterstatt - er hat auch über die Reform des

Vereins - und VersammluttgsgesctzcS
gesprochen , doch kann seinen Ausführungen
hierüber nicht zugostiinmtt werden , denn das Ter - ,

corgesetz und das Gesetz über den Schutz der Ber -

samnÄungsfreibeit enthält Bestimmnngeu , welche

für die Leiter der Bersonrnr ! ungen genügend Schutz

bieten . Wir brauchen die Reform des Vereins - und

Dersamnklungsgesetzes aus dem Grunde , weil das

Gesetz bereits veraltet » ist und den gegenwärtigen
Verhältnissen durchaus nicht entspricht . Die ge¬
plante Schaffung neuer staatlicher Pälizeiämter
hält Genosse Hackenberg für überflüssig und führt
Beschwerde über das Borgehen der Staatspolizei in
Karlsbad und Raichenberg . Der Vorgang hei

Erlangung des StaatsbürgerreÄtes ist

äußerst langwierig und sollte vereinfacht werden .

Der Aufwand , der für die Slowakei getrieben

wird , überrascht durch seine unverhältnismäßig «
Höhe , Insbesondere möchten wir Ausitlärung haben ,
warum der Austvand für die Gemeindewahlen so

hoch ist . Der Anfrage , ob mit der baldigen . Durch¬
führung der Gauverfafsung zu rechnen . ist ,

schließen wir uns an . Alles in allem haben wir .

keine Veranlassung , mit, . der Verwaltung dieses
Staates zufrieden zu^jein .

ermöglichen , was selbstverstärrdüch das Ge¬

bäude der Sozialversicherung zerstören würde .

Die Abänderung des Sozialverstcherungsge -
sctzes ^soll auch dahjn gehen , die Lehrlinge , die

Hausgehilfinnen und die Heimarbeiter aus

der Alters - und Jnvaliditätsversicherung aus -

zuscheidcn , ein Plan , der zumindest den einen

Zweck verfolgt , vorläufig bis auf weiteres

die Durchführung der Neuwahlen zu verhin -
dern . Die Deutsch - und TschechischbürgeAichm ,
die bei jeder postenden und unpassenden Ge¬

legenheit behauptet haben , daß die Soziali¬
sten Neuwahlen für die Krankenkassen fürch¬
ten , sie sind selbst drauf und dran und bieten

alles auf , diese Neuwahlen zrr verhindern , um

unter Ausnützung ihrer gegenwärtigen Macht¬
position den Krankenverstcherungsanstalten
eine Verwaltung aufzuoktroyieren , die der

Herrschgier und den Machthunger der bürger¬

lichen Parteien entspricht .
Aber es handelt sich um die Verwaltungsaus -

schüste her Krankenverstcherungsanstalten nicht
allein . Im Sozialversicherungsgesetz , ist die

Errichtung eigener Schieds - und Verstche -

rungsgerichte vorgesehen , durch welche . Ein¬

richtung den tristen Zuständen , die bis jetzt in

Bezug auf das Verfahren und die Gerichts¬
barkeit in Streitfragen in den Krankenkassen
herrschen , ein Ende bereitet werden - wurde .

Dxr betreffende Abschnitt des Gesetzes hat ent¬

gegen seinem ursprünglichen Texte , - eine wesent¬
liche Verschlechterung erfahren , dennoch bedeu¬

tet er gegenüber dem bisherigen Zustand eine

nicht zu unterschätzende Verbesterung , da da¬

durch jedem Mitglied die Möglichkeit gege¬
ben wäre , seine Beschwerden bei einer Ver -

ficherungsinstanz anhängig zu machen , deren

Zusammensetzung die Gewähr einer objekti¬
ven Prüfung der Beschwerden sichern würde .

Auch diese . Bestimmung des Gesetzes soll durch
die Verhinderung der Wahl entwertet werden .

Für die Verhinderung oder auch nur die

Hinausschiebung der Wahlen fehlt ' jeder stich¬
haltige Grunds Wenn geltend zu machen ver¬

sucht werden sollte , daß auch die Frage der

eigenen Organisation der Krankenkasten der

Privatangestellten noch nicht bereinigt ist, um

damit die angebliche Notwendigkeit der Ver¬

schiebung zu begründen , so entbehrt auch die¬

ses Argument jeder Berechtigung , denn das

Ministerium für soziale - Fürsorge könnte dem

erwähnten Umstand dadurch Rechnung tra¬

gen , daß später nach Errichtung der landwirt¬

schaftlichen Krankenkassen und der Regelung
der Organisation der Krankenkassen für die

ten , die sie aus ihren
erhalten , geprellt wer -

Durch die Regierung oder durch die

heit der Versicherten muß sein : für die So -

zialverstcherungsinstitute das unbedingte Ver¬
trauen der Versicherten zu gewinnen und diese
unmittelbar an den Instituten Anteil gewin¬
nen zu lasten . Die Regierung sei davor ge¬

warnt , einen Weg zu betreten , und eine Tat

zu begehen , die den ohnehin bestehenden Un¬

willen der Arbeiterschaft zur Empörung stei - ,

gern müßte . Gegenüber den Meldungen von

der Absicht , die - Krankenversicherungsanstalten
auch weiterhin nicht jenen Händen zu überge¬
ben , in die sie gehören , das ist ' in die Hände
der Versicherten , muß der stürmische Ruf er¬

hoben werden : Macht dem heutigen
Z u st ä n d ei n Ende ! Schreib t N e u -

wahlen für die Krankenkassen
aus !

Mayr - Harting unter Kuratel !
Er darf vor dem Budgetauslchutz nicht sprechen , sondern muß sich durch

einen Settionschef vertreten lagen .

öm sollen . Der deutsche " JustiMtuistrr Mayr -
Hartiug hatte sich den parlamentarischen Ge¬

pflogenheiten gemäß noch vor Beginn der Sitzung
eingefundcn , nm bei den Beratungen über de »

Voranschlag seines Ressorts persönlich anwesend
zu sein . Da nach der Geschäftsordnung Minister
vor dem Parlament sich der Staatssprache bedie¬

nen müssen , andererseits Herr Mahr - Harting be¬

kanntlich aber nur sehr schlecht tschechisch kann ,
bestand di « immense Gefahr , daß der Minister bei

der eventuellen Beantwortung einer an ihn ge¬
richteten Anfrage oder während des üblichen Ex¬
poses sich mit seinen Tschechischkenntnikken bla¬

miert oder — was natürlich noch schrecklicher ge¬

wesen wäre — am Ende gar anfängt , deutsch z «
reden . Vielleicht hatte Herr Mahr - Harting auch
wirklich die Absicht , via facti gegen die Geschäfts¬
ordnung zu rebellieren und ein paar deutsch «
Worte z « sprechen , sei es auch nur . « m seinen
deutschen Mtnisterkolleaen Spina in der „Ver¬
teidigung deutscher Belange " um eine Rasenlänge
zu schlagen .

Jedenfalls ahnte der Vorsitzende des Aus -

schuffes , der tschechische Agrarier B r a d a c , schon
nach der umfangreichen Aktenmappe des Ministers
das kommend « Unheil und warf sich sofort auf das

entschiedenste znm Hüter der Staatssprache auf ,

sj :

Der Budgetausschuß nahm wegen des ein¬

gangs erwähnten Zwischenfalles ^ nach dem Schluß¬
wort der Referenten zu den gestern behandelten
Kapiteln zunächst das Budget des Innenministe¬
riums vor ; der Referent Ry bar rühmte die

Sparsamkeit , die sich in diesem Budgotkapitel
zeige , und brachte verschiedene Wünsche wegen des

in Vorbereitung befindlichen neuen Vereins - und

Versammlungsgesetzes vor , das kläglich des Ber -

sammlungsschutzes strengere Bestimmungen auf¬
nehmen sollte . Sodann stellte er an den Minister
Fragen bezüglich der Erfahrungen mit der Gau¬

einteilung und ihrer Anwendbarkeit , auf die

historischen Länder .

In der Debatte führte

Genosse Hackenberg
'

Beschwerde darüber , daß die Mchrheitsparteien - s

nicht der Mühe wert finden , in di « Budgelbere - j
tung einzugreifen . Wir haben , es ealso mit keiner

regelrechten Debatte zu tim , sondern nur mit einer

Kritik des Voranschlages durch die Vertretung der

Oppositionsparteien . WaS den Etat des in Ber -

haMung stehenden Ressorts betrifft , so ist im Mo -

tivenbericht die Reform verschiedene :
- Gesetze angc -

deutet worden , so unter anderm des Volkszäh¬

lungsgesetzes ; da wäre es wünschensivert zu

erfahren , ob ein neues BolkszählungSgesctz ausge¬

arbeitet werden soll oder ob es sich nur um jenes

Gesetz handelt , welches , bereits verhandelt wurde .

Dasselbe wäre zu sagen von , Minisicr - Ver -

antw ' ortlichkeit ' sgesetz , da dieses Mch keine

neu einzubringende Vorlage ist , ivell dieses Gesetz
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Die Debatte wurde nachmittag fortgesetzt ; der

Innenminister war die ganze Zeit hindurch an «'
wesend . Wi « dirsch ( B. d. L. ) besaßt sich mit
der Sonntagsruhe und wünscht , daß die Verord¬

nungen über die Sonntagsruhe „ den Verhält¬
nissen angepaßt " werden und daß das Ministerium
die Bestimmungen über die Einhaltung der Sonn -

tagsrilhe am Maatsfeierlag genau interpretiere
und entscheide , ob die Landwirte an diesen Tagen
arbeiten dürfttr oder nicht . Der Volkspartrüer
Hvozdgik verwahrt sich gegen die Unterstellung ,
daß die siowakrsche Bott - Partei eine staatsfeind -
liche Partei sei . Kallina beschwert sich über
die ungerechte Zusammensetzung der BezirkSver -
waltungskomnlissionen und fragt , ob die Regierung
überhaupt an Neuwahlen in diese Körperschaften
denkt .

Schließlich ging der Innenminister Lerny
ausführlich auf die in der Debatte gestellten An¬

fragen ein u. versicherte , daß er alle vorgeborchten
Beschwerden genau prüfen werde . Bezüglich der

Politischen Serie der Verwirklichung der Gauein¬

teilung müsse rr auf die seinerzeitige Regierungs¬
erklärung vom Dezember vorigen Jahres ver¬

weisen ; als Fachmann sei er dafür , daß diese Frage
möglichst schnell gelöst und die Zwischenzeit zu

Vorbereitungen benützt werde .

Dann wird nach dem Schlußwort Rh Paks

das Budget des Justizministeriums vorgenommen .
Nach dem einleitenden Referat des Berichter »
statters Matouöek bringt der Vorsitzende die

Entschuldigung Mahr - Hartings vor . Es sprechen

noch u. a . der Kommunist B. olen , Patejdl
(sich. Nat. - Soz. ) und Chapupa (tsch Soz. - Dem. ) .
Daraufhin wird die Sitzung um 7 Uhr 30 abend

beendet . Nächste Sitzung morgen 9 Uhr vormittag .

Hlinka in Prag . Wie di « „ Lid . Noviny "
berichten , hat gestern der in Rosenberg unter dem

Vorsitz Hlinkas tagende Vollzugsausschuß der

slowakischen Volkspartei einmütig die Beschlüsse
der vorausgegangenen Konferenz der parlamen¬

tarischen Klubs der Partei genehmigt und

die Bedingungen festgelegt , die für den Eintritt

in die Regierung aufgestellt werden sollen . Diese
Bedingungen stimmen mit den von uns gestern
gemeldeten im wesentlichen überein und erstrecken
sich auf folgende Punkte : 1. Das Ministerium für
die Slowakei soll durch einen Volksparterlichen
Politiker besetzt werden ; 2. verlangen die Slowa -

W außerdem nach ein Ressortministerrum ; 3.

sollen an die Spitze der slowakischen Referate in

allen Ministerien gebürtige Slowaken gestellt
werden ; 4. drei slowakische 2upane ; 5. eine selbst¬

ständige Filiale , des Bodcnamtes für die

Slowakei ; 6. Rückgabe der beschlagnahmten kirch¬

lichen Besitzungen ; 7. Lösung der slowakische ^
Bcamtenfrage ; 8. Bekämpfung der Wirtschafts¬
krise mit Hilf « der Regierung .

Bezeichnend ist , daß di « „ Opposition "
unter Führung Jurigas während der gestrigen
Beratungen sich überhaupt nicht mehr rührte und

die Ansichten der Mehrheit bedingungslos akzep¬
tierte .

Tie nach Prag entsendeten Unterhändler find

außer Hlinka die Parlamentarier Budah ,
Dr . T i s o und K r c m e r y, denen küe Abgeord¬
neten T u k a und R a b a s z als Rechtsberater
beigegcben sind ; die Deputation ist bereits Don¬

nerstag früh in Prag eingetroffen .

Genosse Senator Dundr — Sekretär der

tschechischen Sozialdemokratie . Wie das „ Prado
Lidu " mitteilt , ist der bisherige Generalsckretar
der tschechischen Sozialdemokratie Genosse Jaros¬
lav Marek aus gesundheitlichen Gründen von

seinem Posten zurückgetreten . Sein Nachfolger ist
Senator Genosse Dundr , der bisher Sekretär

des Verbandes der tschechischen Metallarbeiter ge -

' wesen ist .

Di « tschechisch « Sozialdemokratie und die

Steuerreform . Der Klub der tschechischen sozial ,
demokratischen Abgeordneten hielt vorgestern eine

Sitzung ab, in der Genosse Dr . Meißner ein

Referat über die Steuerreform und den Entwurf
betreffend die Regelung der Finanzen der Selbst¬
verwaltungskörper hielt . Er wies auf eine ganze
Reihe von Bestimmungen hin , welche äußerst un¬

gerecht und für die tschechische Soizaldemokratie
unannehmbar sind . Die Annahme der beiden Ge -

Schon zu Beginn des vorigen Jahres
wurde eine Studie zum Entwürfe eines Gesetzes,
womit einige Bestimmungen über die Finanz¬
gebarung der territortalenSelbst -
verwaltungsverbänd « neu geregelt
werden sollten , vorgelegt . Diese Studie mußte
infolge des entschiedenen Widerstandes der Selbst -
verwaltungskörper und ihrer Jnteressenverbände
zurückgestellt werden . Nun liegt neuerdings der

Referentenentwurf eines solchen Gesetzes und

zwar in verschlechterter Form vor und der Fi -
nanzminister Dr . EngliS rechnet ollen Ernstes
damit , daß die Regierung den Ecktwurf über¬

nimmt und die „ neue historische Mehrheft " der

deutschen und tschechischen , bürgerlichen , klerika¬

len und agrarischen Klassenparteien des Parla¬
mentes denselben zum Gesetz macht . Dr . Eng -
liS verkitt die Ansicht , daß die Ausgaben
der Selbstverwaltungskörper un¬

bedingt restringiert werden müs¬
sen und zwar nach vor Schaffung eines defini¬
tiven Finanzsystems für die autonomen Ver¬

bände , weil die Gemeinden — so steht es wenig¬

stens im . Motivenbericht —* „nicht immer die

strengste Sparsamkeit beobachtet haben", weil es

in den Gemeinden „hie und da zur Ausschreibung
von Zuschlägen bis zu 1000 Prozent gekommen

ist , weil sie „überstürzt " nach Jahrhunderten
Aufgaben erfüllen wollten , die vorher nicht erfüllt
Wochen sind und die Leichtigkeit , sich die Be¬

deckung zu verschaffen , zu minder zweckmäßigen
oder auch keineswegs unerläßlich notwendigen
Ausgaben führte ».

Diese Restringierung sckll nun nach dem vor¬

liegenden Referentenentwurf , der nichts vom prak¬

tischen Verständnis für die Aufgaben und Sor¬

gen der Selbstverwaltungskörper verrät , so

gründlich gemacht werden , daß in erster Reihe
die durch den sozialdemokratischen
E - influß betriebene Sozialpolitik
in den Gemeinden und Bezirken mit

einem Schlage beseitigt werde und

die Selbftverwaltungskörper auf die Almosen der

Regierung angewiesen bleiben , welche so gering
fein werden , daß den Gemeinden schließlich ent -

gültig der Atem ausgeht . Die Selbstverwalttrngs -
körpcr sollen entgültiq zu unter Kuratell der

staatlichen Aufsichtsbehörden stehend « Exekutiv -

Organc der zentralistischen Staatsverwaltung
degradiert werden .

Die Tendenz des Gesetzentwur .
feS richtet sich also vor allem gegen die

Autonomie der Selbstverwaltungs¬
körper . Die eigene Finanzgebarung besonders

der Gemeinden , wird in errge Schranken ge¬

zwängt und schließlich werden die Selbstverwal -

tungÄörper auf die „ nach Möglichkeit^ und

„ freiem Ermessen " von den höheren Aussicht - bc-

setze hätte eflre Vernichtung ' der Selbstverwal -
tungskörper zur Folge . Der Klub beschloß dem

Ministerpräsidenten und Finanzminister seinen
Standpunkt in der Frage der Steuerreform vor¬

zutragen . — Sonntag fand in Pilsen eine Gc -

meindevcrtrctcrkonferenz der Angehörigen der

tschechischen Sozialdemokratie statt , welche gleich¬
falls gegen die beiden Gesetzentwürfe Stellung
nahm .

'

Hörden zu gewährenden Zuschüsse aus einem zu
schaffenden Do ' tierungsfonds verwiesen .
Der Einfluß der höheren Auffichtsbehörden auf
die Bedeutung der Gemeinden und Bezirksve »-
waltungskommiflionen wird gegenüber dem bis¬

herigen Zustand vermehrt und eriveitcrt . Nach
dem Gesetzentwurf haben besonders die Landes -

verwalwngskommissionen , di « Finanzlandesdi -
rektioncn und endlich di « Regierung die Pflicht ,
die Boranschliige der Gemeinden nicht nur hin¬
sichtlich der Vollständigkeit und Gesetzmäßigkeit
sondern auch hinsichtlich der Zweckmäßigkeit zu
prüfen . Den höheren Auffichtsbehörden wird

nicht nur das Recht eingeräumt , sondern zur '
Pflicht gemacht , geeignete Aenderungcn im

Erfordernis öder der Bedeckung der Voranschläge
durchzrsführen , Ausgabeposten herabzu - j
setzen , zu verschieben oder ganz aus -

zuscheiden . Die Landesverwalttmgskommis -
sionen könnten also künftig darüber «ntscheide «,
ob in einer Gemeinde «ine Wasserleitung , eine

Kanalisierung , ein Schulgebäude , eine Bade - oder

Fürsorgeanstalt notwendig ist oder nicht . Sie
könnten die Ausgaben für das Armen -

Wesen , für Gehalte und Löhne , für
Jugend - und Schülerfürsorge , für eine

Fürsorgeeinrichtung , eine Kunst¬
oder Kulturanstall kürzen oder ganz strei¬
chen und zum Beispiel die Erhöhung der Miet¬

zins « in den Gemeindetvohnhäusern willkürlich
anordnen . Sie könnten auch anordnen , daß die

Sätze der in der Gemeinde bestehenden Miet¬

zins - , Wasser - , Getränke - , Fleisch¬
oder sonstigen Abgaben erhöht oder

solche oder andere Abgaben neu ein¬

geführt werden . Sie können die Aufnahme
eines Gemeindedarlehens verweigern , ohne ein « «
Grund anzugeben , einem Gemeindevorsteher die
Remuneration streichen , den anderen belassen
oder erhöhen .

Ist eine derarttge Bevormundung
der Selbstverwaltungskörper , eine

arge Verhöhnung der primitivsten Begriffe über

Demokratie und eines auf einer gewissen Kul¬

turstufe stehenden Volkes höchst unwürdig , so
kommt in der Tschechoslowakischen Republik noch
das nationale Moment als erschwerend
hinzu . Die höheren Auffichtsbehörden sind ganz
in de » Händen der tschechischen Staatsnation .

Tschechische Beamte würden im Falle der An¬

nahme des Gesetzenttvurfes darüber entscheiden ,
ob und in welchem Ausmaß in einer deutschen
Stadt Sozialpolitik betrieben und Kulturarbeit

geleistet werden kann , ob eine Hilfsschule , eine

Schulzahnklinik eingerichtet und betrieben , die

Armenpflege und das Gesundheitswesen ausge¬
baut , ein Theater erhalten werden darf oder nicht .
Sic würden darüber entscheiden , ob und wieviel

eine deutsche Gemeinde aus dem staatlichen Do -

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Am die Sozialpolitik and Selbstverwaltung
der Gemeinde « .

Die Wirkungen der neuen Gemeindegeletzentwurser .

Die Untersten . '
5 Roman von Bicwr Noack .

„ Na , det kann ' k da sa ' n! Deibel noch MÄ ! "

Er trocknete mit der Serviette Kopf und Nacken .

■
\ „ Heeß heute , — wat Vater ? " fragte einer

herüber mit kauendem Munde . „Hundstage . Heut

mor ' n war ' nS fimfundgwänzig im Schatten . "
„ Wat — fimfunzivanzig ?" rief ein anderer

zweifelnd .
„Mensch , Du gloobst et »ich ? Ick hab ' s doch

selber jesehn ! "
„ Du kannst ja itich kneift ' », Mensch ! " kam ' s

höhnend zurück.
- Gelächter .

So machte man Stimmung . Immer grober
wurde der Ulk, Der Lärm der Musikanten schwoll

an . Bald konnte man sich nur noch schreiend

unterhalten . Dabei wurden die Kehlen rasch heiß
und trocken und man schluckte unvernünftig das

Bier , das nichts kostete .
Docken - Willem " wollte ein Lied singen und

wandte sich deswegen an seinen Freund , den

„Schlosser -Karl"; er möge Ruhe gebieten .
Schlosser - Karl erhob sich und schlug rM der

Faust auf den Tisch:
„Ruche! — Ruhe ! — Lock ' n- Will ' m wird

een ' n sing ' n! " Und setzte sich wieder so schwer¬

fällig vorsichtig, wi « er sich ausgerichtet hatte . Zu¬

frieden trat sich .
Der Sänger stand schon in Pose . Einstiger

Bäckergeselle . Gesicht wie aus Teig . Um Augen ,
Mund und Nase Fältchen geschoben. Die bart -

lostn lappigen Lippen zogen Fäden , wenn sie sich

öffneten . Schlechte Zähne . Den Spottnamen ver¬

dankte er der Haartolle , die die weichende Sttrn

fast ganz verdeckte . Er legte die Hand aus die .

Weste , steckte die Finger zwischen die Knöpfe und

wartete , As es ruhig wach .

Lächelnd verneigte er sich :

,Mitte die verehrten Damen und Herren v ? n

Refräng kräftig mitzusingen . "
Man erwies seiner Bildung gebührlich «

Achtung .
Und Locken - Willem fang : ' s

, §Jn einem Städtchen
bei einem tiefen Dale

saß ernst . «in Mädchen

am einem Wasserfaalc .
Si « war so schön,
so hold wie Milch und Blut

und war von Herzen einem Räuber gut . "

jLockkn - Willem gab das Zeichen , und groh -
lend fiel der Chor ein :

,/Sie war so schön, — so hold wie Milch und

Blut — und war von Herzen einem Räuber

gut . " /

Oskar fang , statt „ Räuber „Alörder " . Da¬

bei stieß er , höse lachend , seine beiden Mädchen
an , um sie zu veranlassen , >daß sie sängen wi « er .

Das Lied war allen bekannt , und der Chor ,

zu wenig diftipliniert , als - daß er erst beim Re -

ftain eingesetzt hätte . Schon der zweite Vers

wurde von Anfang an von aller » nntgcbrüllt .
,D >u armes Kind ,
Du dauerst meiner Seel «,
ich aber muß
in meine Räuberhoelc .
Du kannst bei mir

hinfort nicht ' länger sein ;
ich aber muß von Dir geschieden sein . "

Oskar sah Pauline » höhnisch an . Statt

„ Räuberhöhle " schrie er „Mördcrhöhle ! " Fran¬

zen mit Blicken herauszufordern , wagte er noch

nicht . Der spitzte die Ohren und feine Fäuste
ballten sich fester . Vaters Gesicht glühte . Paul «
aber wurde weiß Ivie die Seide ihres Kleides .

Sie legt « ihre Hand beschwichtigend auf Fran¬
zens Arm .

Der dritte Pers stieg :

„ Nimm diesen Ring .
Und wollte Dich wer fragen ,
sprich : „ Den hat ernst
ein Räubersmann getragen .

Hat Dich geliebt
bei Tag und bei der Nacht ,
und hat so viel « Manschen umgebracht . "

Nun schleuderte Äskar dem Nebenbuhler den

„ Mördersmann " frech ins Gesicht .

Franz wartete in unveränderter Haltung das

Ende des Liedes ab . Er fühlte , wie die junge

Frau an seiner Seite bebte . Seine Halsmuskeln

strafften sich. Der Unterkiefer rückte vor . Di «

Augenbrauen drängten aneinander , indem an der

' Nasenwurzel eine tiefe Hautfalte entstand . Die

schweren Hände lagen so fest geballt auf dem

Tafeltuche , daß sich die Knöchel in der roten

Haut hell markierten . Tiefe Röte stteg ihm bis

in die Stirn «, als er aller Blicke auf sich gerichtet
fühlte .

Das Lied Ivar verklurrgen .
Eine Sekunde lang war ' s ganz still . Paule

glaubte , ihr Herz »bliebe stehen .

Franz erhob sich. Die Fäuste in die Hosen¬

taschen verseukt , schritt er , um die Tafel herum ,

zu Oska « : hin . Wiegend nach Seemannssrt .

Oskar tat unbekümnrert . Er machte sich

über die vor ihm stehende Bratcnschüssel her . Die

derben Hände hantierten ungeschickt mit der stark¬

zinkigen Gabel und dem geschweiften Tranchier¬
messer. Er merkt , daß der Andere hinter seinem

Stühle wartet , zieht de » Kopf ein , wie Schild¬

kröten zu tun pflegen , und wirst eineit Blick nach

der Seit « .

„ Komm ' ma ' raus " , sagt « Franz .
Oskar tut , als hätte er nichts gehört -

„Sollst ma ' raus komm' ! ' ? wiederholt Franz
mit scharfer Betonung .

Frenag , s . provemoer iS26 .

trerungsfonds erhalten , ob sich die Gemeinde ent¬

wickln kann oder verdorren muß ; kurz , was für
einen modernen , praktischen Gemeindeverwalter

undenkbar , für einen Bürger eines Staates mit

freier und gesunder Selbstverwaltung unfaßbar
ist , findet sich im Entwurf des Herrn Dr . B a l -

niöek , den nunmehr auch der gegerttvärtigc
' tschechoslowakische Finanzminister , deckt .

In erster Reihe sieht der Gesetzentwurf eine

Biesmränkung der Zuschläge der

Selbstverwaltungskörper zu den

Staats st euer » vor . Der höchstzuläffige Satz
der Zuschläge soll betragen : bei den Ländern 16V,
bei den B^ irken 11V und bei den Gemeinden

2VV Prozent , gegenüber der bisher wenigstens
theoretisch unbeschränkten Zuschlagsmöglichkril .
Im vorjährigen Entwürfe war die Höchstgrenze
der Zuschläge bei den Ländern und Bezirken mit

je 150 , bei . den Gemeinden mit 250 Prozent vor¬

gesehen / Der Motivenbericht zum Gesetzentwurf
schweigt sich vollkommen darüber

aus , aus welchem Grunde diese Herabsetzung
der Höchstgrenze der Zuschläge um insgesamt 90

Prozent erfolgte , obwohl eine Aufklärung gerade
darüber sehr notwendig wäre . Welche Folgen
eine derartige Beschränkung der einzigen elasti¬

schen und wichtigsten Einnähmsquell « der Selbst -

vcrwaltungskörpcr zeitiaen nurß , kann man sich

bcilliufig vorstellen , wenn man erwägt , daß im

Jahre 1926 von de » 207 Bezirken Böhmens
nut drei , von den hundert Straßenbezirken
Mährens und Schlesiens nur zwei , nicht mehr
als 110 Prozent Umlagen einheben ,
daß von den 1953 Gemeinden des HandelSkam -

merbereiches Budweis , Reichcnberq und König -
grätz nur 960 , also nicht einmal die Hälfte

nicht meh < als 200 Prozent Gemein¬

de umlagen einheben , anderseits aber

von den 207 Bezirken Böhmens e i n u n d s i e b-

zig mechr als 300 , von den hundert Straßen¬
bezirken Mährens und Schlesiens fünfund¬

fünfzig mehr als 300 , von den 1953 Ge¬

meinden der drei HandelÄammerbereiche 577

mehr als 300 Proz . Umlagen einhebcn müsse »,

um den Abgang des ordentlichen Gemeindehaus -
haltes zu decken . Dazu kommt aber noch , daß

künftig der Abgang des Schulvoranschlages nicht

mehr wie bisher durch ein « eigene Schulnmlagc
gedeckt werden soll , sondern in den ordentlichen
Teil des Gemeindevoranschlages eingestellt und

gemeinsam mit dem Abgang des ordentlichen Ge -

nwindehanshaltes zu decken wäre . Weiters , und

das ist sehr wichtig , wird die Grundlage der Zu¬

schläge der Selbstverwaltnngskörper bedeutend

herabgesetzt und zwar bei der besonderen Er¬

werbsteuer von 10 auf 8 Prozent , wozu noch die

Beschränkung bei der besonderen Erwerbstcper

kommt , die samt allen Zuschlägen von 80 Prozent

des Reinertrages auf 60 Prozent herabge¬
setzt werden soll . Dadurch werden ganz

automatisch die Zuschläge steigen , ohne daß

sich das Erfordernis der Selbstverwaltungskör -

per erhöht .
Für den durch diese Beschränkungen be¬

dingten « normen Ausfall an Gnuahmen sol¬

len die Selbstverwaltunqskörper durch Zuwei¬

sungen des letzten Drittels der Ge -

bäudesteucr und mit einem Betrage
aus dem ne « zu schaffenden staatli¬

chen Dotierungsfonds abgespeist
werden . Gemeinden , welche im vorangegan¬

genen Jahre , also im Jahre 1926 , mehr als 150

Prozent Umlagen cingehoben haben , sollen die

garr - e Gebäudesteuer erhallen . Gemeinden ,

welche auch mit den vollen 200 Prozent nicht

im Stande sind , den Abgang zu decken , erhalten

„ nach Möglichkeit " einen Betrag ans dem

Dotierungsfonds unter der Bedingung , daß das

Abgaben - und Gebührenshsiem in der Gemeinde

Pauline springt auf . Schon steht sie neben

ihrem Manne :

„ Franz — Franz ! " Sie hängt sich ali seinen
Arm . <

Er schüttelt sie harsch ab ,

,Zab da nich so! " .

„ Ach Franz — Franz —! "

Die Aufregung lodert empor . Die Gaste

drängen zuhauf .
Jeder will schlichten :
,Mensch , Franzke , sei vamnftich ! "
„ Oskar , dummer Hund

"

„Kinderfch — je —miet —sich —! hup ! "

,Sieke ! — Sreke ! "

„ Mach keen ' n Quatsch , Franke ! "
, -Sieke! — Sie —ke ! "
Die Musikanten lärmen , so viel ihre Instru¬

mente nur hergeben .
»Kannst dein jistjet Maul nich halt ' n" zischelt

die rothaarige Dirne .
,/Halt du doch deins ! " verieidrgt di « Schwe¬

ster den Bruder . „ Der weeß janz jenau, , wat

er dut ! "
Der Brautvater bemüht sich währenddem , in

den hinundherschwankenden Menschcnknäuel ein¬

zudringen . Er ist ganz außer sich vor Aerger
und Groll und vor Angst um sein Kind . Bald

hier , bald dort bohrt er seine kurzen Arme in

eine Lücke, um sich durchzupressen , sich Bahn zu

brechen zu Paule hin . Niemand achtet seiner

Anstrenyrrngen . Man stößt ihn beiseite , und

schließlich ftkhlt er sich ganz hilflos an die Wand

gedrückt .
Die aufreMiden Gebärden all der betrunke¬

nen Menschen , ihr Gezeter , das Zerren an seiner ^
Armen — all das erregt Franzen noch mehr .
Ein Ruck —; er steht befreit von den vielen hem¬
menden . Händen .

Da schnellt Oskar vom Stuhle auf .
„ Das Messer ! — "

(Fortsetzung folgt . )
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ordentlich ausgebaut und die Bestimmungen der
Gehaltsgesetze über Gehaltsreduzierung und Be¬

amtenabbau durchgeführt sind . Die Bezirke mit
vollen 100 Prozent Zuschlägen im Jahre 1926

eichalten „ nach Möglichkeit " einen Betrag
aus dem Dotierungsfonds , wenn sie die Be¬

stimmungen der GehaltSgesctze durchgeführt und

ihre Aufsichtspflichten gegenüber den Gemeinden

ordnungsmäßig erfüllt haben . Die Länder und
Gaue erhalten 5 bis 10 Prozent der in ihrem
Bereiche eingezahlten Umsatz - und Luxussteuer ,
während ihnen die Grundsteuer , welche in den

Dotierungsfonvs fließen soll , entzogen wird . Der
schon erwähnt « Dotierungsfonds , welcher durch
die höheren Aufsichtsbehörden verwaltet werden

soll , wird gebildet durch Zuweisung von 10 Pro¬
zent der Umsatzsteuer , der ganzen Grundsteuer ,
jenes Teiles der Gebäudesteuer , die nicht den
Gemeinden zufällt ( bis 150 Prozent Zuschläge )
und aus einem Teil der Zuschläge zur allgemei¬
nen und besonderen Erwerbsteuer jener Unter¬

nehmungen , deren Angestellte mindestens zu einem
Viertel in anderen Gemeinden als dort Wb di «

Betriebsstätte ist , wohnen ( §§ 58 und 85, Absatz
6, des Gesetzentwurfes über die direkten Steuern ) .

Ziffernmäßig stellt sich nach diesen
Bestimmungen folgendes heraus : Die Gemein¬

den verlieren den Anteil von 5 rcsp . 10 Prozent
der Umsatz - und Luxussteuer , was nach der Zu¬
teilung im Jahr « 1923 , 77 Millionen KL aus¬

macht . Dafür sollen die Gemeinden anstatt der

bisherigen Hälft «, resp . zwei Dritteln der Ge -

bäudesteuer im Betrage von 54 . 2 Millionen

die ganze , « her nach dem Gesetzentwürfe über die

direkten Steuern auf 55 . 58 Millionen Kronen

herabgesetzte Gebäudesteuer erhalten . Die Ge¬
meinden würden also rund 12 Millionen K<?

verlieren , die Bezirke , welche bisher mehr als
100 Prozent Umlagen eingehoben haben , wür¬
den verlieren : den 5prozentigen Anteil an der

Umsatz - und Luxussteuer , d. s. 62 . 321 Millionen
K5 nach der Zuteilung im Jahre 1923 , und er¬
halt nichts . Die Länder würden verlieren :
die Grundsteuer im bisherigen Betrag von 42 . 974
Millionen Kc und einen Anteil von 5 resp . 10

Prozent der Umsatz - und Luxussteuer erhalten .
In dem Dotierungsfonds würde di « Grundsteuer
im Betrage von 45 . 9 Millionen LL und 10 Pro¬
zent der Umsatz - und Luxussteuer , abzüglich der

pauschalierten im Betrag von 136,967 . 123 Kc
und der Teil der Zuschläge der allgemeinen und

besonderen Erwerbsteuer jener Unternehmun¬
gen , deren Angestellte mindestens zu einem Vier¬

tel in einer anderen Gemeinde wohnen , welcher
ziffernmäßig nicht bekannt ist , aber nicht von Be¬

lang sein wird , zufallen . Dabei darf nicht außer -
acht gelassen werden , daß der Anteil an der Um¬

satzsteuer immer kleiner wird , weil die Pauscha¬
lierung fortschreitet , was auch dem Finanzmini¬
sterium bekannt sein muß . Wie mit den gerin¬
gen Mitteln des Dotierungsfonds , die durch die

Beschränkung der Zuschlagshöhe entstandenen Ab¬

gänge , welche bei den Gemeinden und Bezirken
viele Hunderte Millionen Kronen betragen , ge¬
deckt werden sollerr , ist unerfindlich .

( Schluß folgt . )

So gehl das Volk zugrunde !
Amtliche Ermittlungen über ble Wohnungsverhältnlffe in

den Bezirken Falkenau und Elbogen .
Tas Bild , das wir zuletzt von den sozialen

Verhältnissen im Falkenauer Brounkohknrevier
gezeichnet haben , war unvollständig . Zu den

fürchterlichen Plagen , von denen die dortige Ar -

beiterbevölkerung schon seit einem Jahrfünft
heimgesucht wird : Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit
ivachjender Lohndruck und Verelendung gesellt sich
noch eine weitere Geißel , die Wohnungs¬
not . Biel ist schon über die Wohnungsschande
unserer Zeit geschrieben worden , die TageSchronik
vermehrt das Material um immer neue und ent¬

setzensvollere Beweise , wie die arbeitenden Men¬

schen dadurch oft bis zum Wahnsinn gequält und

gepeinigt werden , aber es scheint , daß keine

menschuche Darstellungskraft im Stande ist , das

Meer von Leiden auszuschöpfen , welches die ar¬

beitende Menschheit in den Kriegs - und Nach-
kriegsjahren überflutet hat .

Die nachfolgenden Angaben haben de « Vor¬

zug , daß sie sich auf gewissenhafte amtliche
Ermittlungen stützen können . Im Bewußt¬
sein ihrer sozialen Verpflichtungen haben die Be -

zirksverwaltustgskommiffionen Falkenau und

Elbogen in ihrem Wirkungskreis Erhebungen
über den Umfang der Wohnungsnot und des Ob -

dachlosenelends gepflogen . Was dabei an Tat¬

sachen ans Tageslicht gefördert wurde , ist wohl
das Erschütterndste und Ergreifendste , das wir

von dem sozialen Zeitbild überhaupt kennen .

Im Gerichtsbezirk Elbogen wurden die Er - ,

Hebungen auf die etnräumigen Wohnun¬
gen konzentriert . In dem kleinen Be¬

zirke mit 37 . 775 Einwohnern Hausen nicht weniger
als 5 . 532 Personen , in Wohnungen mft nur

einen : Raum . Ter Belag der insgesamt festgestell¬
ten 945 Einzimmerwohnungen verteilt sich wie

folgt . In einem einzigen Raum wohnen :

I » 13 Fällen

„ 23 Fällen

„ 138 Fällen

„ 298 Fällen

„ 203 Fällen

„ 129 Fällen

„ 63 Fällen

„ 41 Fällen

„ 19 Fällen

„ 12 Fällen
„ 4 Fällen
„ 1 Fall
„ i Fall

2 Personen
3 Personen
4 Personen
5 Personen
6 Personen
7 Personen
8 Personen
9 Personen

10 Personen
11 Personen
12 Personen
13 Personen
18 Personen

Ma » w- iß nicht was von diesen Ziffern
schlimmer und aufreizender ist , die Tatsache , haß
in 500 Fällen 5 und 6 Menschen zwischen enge
vier Wände zusammengepfercht sind , oder daß in

fast dreihundert Fällen 7 —18 Personen eine

Stube teilen müssen . Unwiderleglich kommt aber

darin zum Ausdruck , daß das Wohnungselend
eine Mafsenerscheinung gewogen ist,
deren Auswirkungen einen großen Teil der Be¬

völkerung treffen .

Den Nachforschungen der Bezirksvsrwal -
tunaskommission Falkenau verdanken wir einge¬
henderes Material über das Verhältnis von Flä¬
chenausmaß und die Menschendicht « der Proleta¬
rierwohnungen . Nach den Angaben des Berichtes
von Elbogen wirh es nicht mehr weiter über¬

raschen , daß unter den erhobenen Fällen , welche
darunter sind , wo auf 12 oder 14 Quadratm , ms

zu 14 Menschen beherbergt werden . Lassen wir
die Aufzeichnungen über die kle i nsten Unter¬

künfte folgen : Es wurden augetroffen auf einer

Wohnfläche von :

10 Quadratmeter IN 2 Fällen 4 Personen
ff
ff

in
in
in

1 Falle
1 Falle
1 Falle

6

8
9

ff
ff

9 Quadratmeter in 2 Fällen 4
in 2 Fällen 5 ff

tf in 4 Fällen 6

tf in 1 Falle 7 A

8 Quadratmeter in 1 Falle 3

,, in 1 Falle 5

7 Quadratmeter in 1 Falle
Falle

3

n in 1 4
€ Quadratmeter in 1 Falle 2 /

in 1 Falle 4 ff
tf in 1 Falle 6

ff in 1 Falle 7 ff
n in 1 Fall « 8 ff

4 Quadratmeter in 1 Falle 4 ff
Eine Denkschrift der Bezirksverwaltungskom -

mission Falkenau an das Ministerium für soziale
vo « oen 430 im Bezirke Falkenau untersuchten
Fällen wurden 23 festgestellt , wo in einem ein¬

zigen Raume 3 Familien zusammenleben müssen .

Mir fleht es iu den Wohnungen aus

Ein « Denkschrift der Bezirksverwallungskommis -
sion Falkenau an das Ministerium für soziale
Fürsorge , der auch die letztangeführten Daten

entnqMnen sind , sagt darüber folgendes :
Die Räume , in denen diese Menschen zusam¬

mengepfercht leben müssen , wurden mit dem Worte

Wohnung bezeichnet . DiesenAusdruck verdient
aber der größte Teil , ja nahezu keiner der Räume ;
sind es doch teils Kellerlöcher , teils

ehemalige Hühner - , Gänse - oder Zie¬
gen st alle , teils durch einen Bretterverschlag
hergerichtete Dachräume , teils Holz - bzw.
Bretterbuden oder Gemeindeschupfen .
So wohne » i « Pochlowitz 5 Personen in einem S

Quadratmeter großen Hühnerstall . In vielen Fäl¬
len find die Räume bloß 1. 50 Meter hoch, so daß
ein größerer Mensch darin nicht einmal aufrecht
stehen kann ; vielfach besitzt eine solche Wohnung
dazu auch noch bloß «in Fenster , das auf einen Hof
mit überlaufender stinkender Senkgrube führt .
In eine große Zahl dieser Wohnungen , besonders
in die direkt unter dem Dache befindlichen , reg¬
net es hinein und in den zahlreichen Holz¬
bauten sind solche Lücken in den Wänden , daß man

hindurch schauen kann .

An anderen Stellen heißt es wieder :

DaS Schrecklichste dabei ist aber noch , daß diese
Wohnhöhlen durchwegs feucht find und Schim¬
melbildung zeigen .

Mit dem H a » s r a t e ist es in solchen Woh¬
nungen natürlich ganz jammervoll bestellt , viel¬

fach ist außer einem aus Strich und Lumpen be¬

stehenden LagE einem alten eisernen oder einfal -
lenden Ziegelofen Hausrat überhaupt nicht vor¬
handen und war schon einmal ordentlicher Haus¬
rat da , dann ging er gar bald durch die Feuchtig¬
keit zu Grunde .

Die schon an und für sich vorhandene Feuch¬
tigkeit wird durch die Ueberfüllung der Woh¬
nung mit Menschen echöht und verschlimmert sich
noch dadurch , daß in dem Raum gekocht, gewaschen
und Wäsche , namentlich Kinderwäsche getrocknet
wird . Wenn man überlegt , daß ein einziger
Mensch in 24 Stunden eineinhalb Liter Wasser
mit feiner Ausatmungsluft ausscheidet , dann kann
man begreifen , daß Wohnungen vochanden find ,
die eine solche Feuchtigkeit zeigen , daß dasWas -
ser an den Wänden direkt herabläuft .
Solche überfüllte und feuchte Wohnungen können
nun auch bei gutem Willyn nicht ganz reingehalten
werden und für die Bewohner tritt so allmählich der
Verlust des Gefühls und der Mangel an Interesse
für Sauberkeit , Reinlichkeit und Ordnung «in , wo¬
durch sich dann Schmutz und Ungeziefer
anhäuft , was eine weitere Quelle der Luftverderb¬
nis und Krankheit aller Art wird .

Was berichten die Aerzte ?
Die Denkschrift führt noch einige Urteile von

Aerzten an , welche das grausige BW noch schär¬
fer beleuchten . Stadtarzt Dr . Strunz berich¬
tet u . a . : —

„ An einer Nacht voriger Woche wußte ich
einer Fabriksarbeitersfrau geburtshilf¬
lichen Beistand leisten , sie wohnt in einem Raum ,
der früher eine Scheuer oder Stall war .
Der Raum reicht höchstens im Notfälle für 2 bis
3 Personen hin , darin wohnen aber jetzt mit
dem neu angekommenen Kind « 9Per -
sonen aus verschiedenen Generationen und Fa¬
milien . Run das Entsetzliche noch! 3 von diesen
Inwohnern leiden an offener Lungentuberkulose
und waren sogar schon in Lungenheilanstalten « nd
Spitälern . "

Ueber die Wohnungszustände am Lande be¬

richtet Distriksarzt Dr. Markgraf :
„ Bei meinen Dienstreisen im Königsberger

Sanitätsdistrikt hatte ich Gelegenheit in den ein¬
zelnen Ortschaften geradezu trostlose Verhältnisse
von Wohnungen zu beobachten . Dies gilt insbe¬
sondere in den Ortschaften Pochlowitz , Leibitsch ,
Schaben , Kogerau und Ebersfeld , welche Orte fast
durchwegs von Arbeitern bevölkert sind . Es gibt
dort Wohnungen mit 1. 5 Meter Höhe , mit einem
Fenster und ohne Ofen ; di « Länge beträgt ost nur
3 Meter , die Breite 25 Meter ; darin sind 4 bis 5

Personen oft untergebracht . Abgesehen von den

unzulänglichen Raumverhältnissen sind die kleinen

Wohnungen feucht und dumpf , wodurch dem Auf¬
treten von Infektionskrankheiten , wie

Influenza , Keuchhusten , Dyphterie , Vorschub
geleistet wird . "

MUDr . Hafenrichter berichtet aus Ha -
berSpirk :

„ Das Wohnungselend ' ■kann wohl in keiner
Gemeinde so schlecht sein , wie in . Haberspirk ; zum
Beispiel wohnen in einem Raum von 30 Quadrat¬
meter nicht weniger wie 3 Familien mit 14

Köpfen ; daß dadurch die Gefahr der ansteckenden
Krankheiten neben dem Niedergang jedweder Mo¬
ral sehr drohend ist, läßt sich leicht nachweisen . "

Der Distriktsarzt von Maria - Kulm , Dr .

Nagel , berichtet , daß er in Maria - Kulm 4, in

Neißengrün 1 und in Katzengrün 7 Wohnungen
festgestellt habe , welche ausgesprochene Tuberku¬

losennester sind . Weiters habe er in Maria - Kulm
und Katzengrün finstere , sonnenlose und nicht
lüiftbare Wohnstätten , sowie solche mit fehlenden
Fußboden angetroffen . Bon der Zahl der seit
1. Jänner 1926 verstorbenen Säuglinge ist der
Tod von zwei Drittel auf die Wohnungsnot zu¬
rückzuführen .

Eine Warnung an die Abbauer der

Wohnuugsfürsorge .
In der Denkschrift wird weiter die Stei¬

gerung des Wohnungselends in den

letzten Jahren hervorgehoben :
„ Während in der unmittelbaren Nachkriegs¬

zeit das Wohnungselend nur einen kleinen
Teil der arbeitenden Bevölkerung ergriffen hatte .

ist jetzt dieser schreckliche Zustand in eine breite
Schicht der arbeitenden Bevölkerung
gedrungen , und zwar einersests dadurch , daß in¬
folge der Lockerung des Mieterschutz¬
gesetzes und der Aufhebung des An¬

forderungsrechtes von Wohnungen seitens
der Gemeinden , früher von Familien bewohnte
Räume heute möbliert und in Aftermiete gegeben
wurden , bzw . von den Hauseigentümern selbst in
Anspruch genommen werden . Eine weitere

Verschärfung des Wohnungselends ist durch
den natürlichen Nachwuchs der Bevöl¬
kerung entstanden .

Wenn die bisher angeführten , herzerschütteru -
Tatsachen noch nicht chinreicheu sollten , den Geg¬
nern und Abbauern der öffentlichen Wohnungs¬
fürsorge das Verbrecherische ihres Tuns vor
Augen zu führen , so mögen die Herren wenigstens
die ernste Warnung beherzigen , mit der die
Denkschrift — deren Verfasser ein Mann mit bür¬
gerlicher Weltanschauung ist — schließt:

„ In diesem furchtbaren Wohnungselcnd
muß schließlich die Widerstandsfähigkeit auch
des gesündesten und lebensfreudigsten Arbeiters

zermürbt werden ; man stelle sich nur vor , ivenn
er nach des Tages Mühen anstatt in der Woh¬
nung sich Ruhe und Erholung gönnen zu kön¬
nen , seine Familie in einem Massenlager
schlimm st er Sorte findet und in der

dumpfen , stickigen Lust dieser Wohnhöhlen kaum
ein Plätzchen zum Ausruhen Hai. Gar bald tre¬
ten infolge dieser ungesunden Wohnungen
Krankheiten der Kinder ein . Muß da nicht das
Gemüt verbittert werden , muß da nicht alle

Lebensfteude in Haß und Neid sich verwan¬

deln , und di « Ohnmacht , die Lage nicht ver¬

bessern zu können , gebiert dumpfe Ver¬

zweiflung .
Die verantwortlichen Fakwren mögen sich

auch vor Augen halten , daß dieses Problem
immer ernster und geftchrlicher wird ; denn die
breite Schicht der Bevölkerung , die unter dem

Wohnungselend z « leiden hat , ist sich heute
sehr wohl bewußt , daß dies keine Uebergangs -
crscheinnng von absehbarer Dauer ist , son¬
dern , daß dieses Los dem Arbeiter , der heute
in den besten Jahren seiner Leistungsfähigkeit
steht , ihm bis zur Zeit seines Todes , der unter

diesen Verhältnissen bald «intreten mutz , be -

schieden ist . Gerade diese Hoffnungslosigkeit
treibt dann die Massen , denn wohlbemerkt und

ausdrücklich wiederholt » es sind nicht mehr ein¬

zelne , zu Schritten , die wir heute noch gar nicht
vorausahnen können . Auch durch di « Stille

dieser verzweifelten Leute darf man sich nicht
täuschen lassen ; ost genügt daun ein ganz ge¬
ringfügiger Anlatz , um das glimmende Feuer
zum Auflodern zu bringen . Wird ' sich ein sol¬

cher Mann unter solchen Verhältnissen nicht
sagen , was kann ich denn verlieren , daheim
nur Rot , Krankheit und Verzweiflung ! "

Der blutige Faftismus .
8m Lande der „ Ordnung " werden Menschen gemordet , Wohnungen

gestürmt , Bomben geworfen , Aedattionen verwüstet , fremde Bot -

fchafter und Nichlitaliener bedroht und gefährdet .

Der angebliche Schutz auf Mussolini —

den Attentäter hat man sonderbarer Weise bis

heute nicht — hat eine Wirkung ausgelöst , die
der ganzen Welt neuerlich zeigt , daß dieses Ita¬
lien , aus dem der Fascismns doch bekauntlich
ein Musterlaud der Ordnung gemacht hat , ge¬
rade durch ihn ein Mordbrennerstaat geworden
ist , der mit keinem Staatswesen außerhalb oder
innerhalb Europas zu dergkichen ist . Es macht
wirklich den Eindruck , als ob die Horden , denen
Mussolini eine staatserhaltende , Namen und Kul¬
tur der italienischen Nation fördernde Funktion
gegeben hat , nur auf de » Augenblick gewartet
hätten , da ihnen ei « Angriff auf den Duce die
willkommene Gelegenheit gäbe , ihre elenden

Waffen von neuem in Aktion z « setzen . Mit ge¬
radezu schcutzlichcr Lust scheinen sich die fascisti -
schen Gesellen nun wieder in ihr Mordhandwerk
zu stürzen . Die Schwarzhemden haben sich jetzt
eine zeitlang nicht recht auslebe « können — nun

endlich haben sie wieder den stets gesuchten An¬

laß , ihr Barbarentum zu zeigen . Angesichts des¬
sen kann man tatsächlich die Vermutung nicht
von sich wessen , daß das Attentat von Bologna
geradezu gewünscht , wen « nicht , bestellt worden

ist . Der Faseismns , blutgeboren ,
kann sich nicht anders als durch Blut

erhalten . Das Italien von heute , ei « Land
der Lüge und des Irrsinns , braucht jede « Tag
Opfer , mit denen es di « Begeisterung " sei wer
Retter wachhalten kann ; der Faseismns muß
Blut fließen sehen , mutz Blut wollen , « m sich vor

sich selber zu rechtfertigen . Ma « kann die Oppo¬
sition , die noch nirgends ein Henkerregiment ans
der Welt schaffen konnte , nicht anders als ver¬
dammenswert erscheinen lassen , als indem man
mordet und plündert , verwüstet und stürmt , um
dann den nicht ganz Rechtgläubigen zeigst zu
können : Seht , solche Kanaillen sind dies «, daß man

mft ihnen nicht anders als so verfahre » kann !

Wieder legt man sozialistisch « Zeitungsre¬
daktionen in Schutt und Asch«, wieder geht man

sozialistische BertrauenSmänner mit dem schlag¬
kräftigsten , faseistischen Argument , mit dem Mes¬
ser an . Wieder gibt « S Straßengefecht « mit To¬

ten und verwundeten wie in einem richtigen
Bürgerkrieg . Bon den wirklichen Vorgängen in

Italien kann man sich ja keinen vollen Begriff,
machen , denn . die faseistischen Regierer werden
schon dafür sorge «, haß möglichst wenig von ihre «
und ihrer Gehilfen neuesten Taten ins Aus ,

land dringt und sic werden ängstlich darüber Wa¬

chen , datz alles , was der Draht dennoch über die

Grenzen bringt , wenigstens doch so zurechtfri¬
siert ist , daß die Welt in den Hauptsachen nur sa -
scistische Wahrheiten erfährt .

Ta melltet ein « Zeitung aus Triest , datz
d « t « ine Bombe gegen die Kaserne der National¬

miliz geschleudert wurde und unter den Faset «
sten blutige Opfer forderte . Wer kann kontrol¬

lieren , ob und wieweit diese Meldung richtig ist ?
Vielleicht ist auch sie erfunden , um den Fasristen
auch in Triest Gelegenheit zu geben , z » sengen
und zu morden . Ist diese Nachricht aber wirklich
wahr , so würde sie nnr zeigen , datz Italien auf
dem besten Wege zum Bürgerkrieg ist
tmd datz immer näher der Augenblick rückt , in

dem das faseistssche System dem notwendigen
Endpunkt zustrcbt : dem Chaos .

So wie nach inne « , entlädt sich di « unerträg¬
liche Spannung bereits auch schon nach außen .
Das Auftreten der Fafeiften gegen die Fremden
an der Grenze « nd in außereuropäischen Provin¬

zen zeigt neuerlich die « ngehenere Gefahr , die der

italienische Faseismns nicht nnr für das eigene
Volk , sondern auch für die Außenwelt bedeutet .

ES ist nicht Schlechtigkeit der Einzelnen , wenn

Unerhörtes geschieht . Der Faseismns mutz sich
notwendigerweise immer mehr übernehmen —

und mntz so an sich selber zugrunde gehen .
*

Muflolivi in Rom

Rom , 3. November . ( Stefan : . ) Heute um 30

Uhr 20 Minuten kehrte Mussolini nach Rom zu¬
rück und wurde auf dem Bahnhof von Vertretern

der Regierung , der Kammer und des Senates , von

Mitgliedern des faseistischen Direktoriums und

einer großen Anzahl von Senatoren , Abgeordneten
und Vorständen von Behörden begrüßt . Neberall

auf den Gtraßen wurde Mussolini bcgift . rt begrüßt .
*

Rom , 4. November . Rach der Tötung
eines in seine Wohntwg eingedrnngene « Fasei -
stcn durch den Oppofitionsabgeordneten Lussi in

Cagliari versuchten die Demonstranten wieder¬

holt , sein Hans zu stürmen , wurden aber von der

Polizei znrückgetrieben , die Lullt verhaftet hat .

In andere » Teilen der sardinischen Haupstücht
kam es zu kleineren Zwischenfällen - Während
der Knndgebungen in Cagliari sind die Druckerei

des katholischen „ Corner « di Sardegna " « nd des

sardinisch «« Organs „ Solco " verwüstet worden .
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Eine Setzkamvagne . Barleitag der österreichischen Sozialdemokratie
Das neue Parteiprogramm einstimmig angenommen .

Am letzten Verhandlungstage des Partei¬
tages — Mttwoch — wurde der Bericht über
die Arbeit der eingesetzten Programmkommiffiou
erstatte ! . Berichterstatter war Otto Bauer , der

erklärte , daß auf Grund der Fülle von Anregun¬
gen , die der Programmko miuissi on zugegangen
sind , an deut ursprünglichen Entwurf eine große
Zahl von Aenderungen vorgenommen wurde .

Der Entwurf wie er nun vorliegt , ist ein gut
demokratisches Programm .

„ Soweit es auf uns ankommi , wolle » wir ,
wenn wir die Staatsmacht mit den Mitteln der

Demokratie erobert haben , sic auch üben mit den

Mitteln , in der Form und unter allen « Bürgschaf¬
ten der Demokratie , das heißt , wir wollen nicht ,

wenn wir gesiegt haben , soweit es auf uns an¬
kommt , eine Gewaltherrschaft über die anderen

aufrichten , sondern wir wollen unter Wahrung
aller demokratischen Freiheit regieren , weil wir
uns bewußt sind , daß die Bewahrung der vollen

demokratischen Freiheiten vor allem das Pro¬
letariat selber davor schützt , daß eine

Herrschaft , die in seinem Namen ausgeübt wird ,
zu einer Herrschaft über das Proletariat werde . "

Nur der ' Fortbestand der demokratischen
Freiheiten ermöglicht den breiten Volksmassen
selbst die aktive Teilnahme tm sozialistischen Auf¬
baue und die ständige Kontrolle des sozialistischen
Aufbaues . Dennach hält sich

das Programm frei von allen Illusionen
einer kleinbürgerlichen Demokratie .

In drei Punkten zeigt sich das . Erstens : wenn die

kleinbürgerlichen Demokraten glauben , Demo¬

kratie sei bereits die Bernnrküchung der Selbst¬
regierung des Volkes , so antworten wir ihnen ,
nein ; in dieser Demokratie , in der die Bour -

geosie noch nicht ihr Monopol auf die Produk¬
tion verloren hat , ist t : r Klassenkampf eine

unentrinnbare Tatsache . Zweitens : wir haben
keine Illusionen über die Treue der Bourgeoisie
zur Demokratie . Wir wollen den Weg der De¬

mokratie . Aber wir werden ihn nur dann gehen
können , wenn das Proletariat so wehrhaft ist ,
daß die Bourgeoisie nicht wagen kann , das Pro¬
letariat anzugreifen und die Demokratie zu zer¬
stören , wenn wir also mit der Werbung um die

Mehrheit des Boltes zu verbinden verstehen die

allerstärksten Anstrengungen um die Sicherung der

Demokratie durch ein wehrhaftes Proletariat ,
durch eine dem Prolcatriat geistig eng verbun¬

dene Wehrmacht . Der Weg der Demokratie —ja
aber

der Weg der Demokratie unter dem Schutze
einer wehrhaften Arbeiterklasic .

Drittens : Wir wissen, daß an dem Tage , wo wir

die Staatsmacht wirklich ausnützen wollen und

können im Interesse des Proletariats , die Gefahr
des Widerstandes der Bourgeoisie mit allen Mit¬

teln besteht , des Widerstandes durch planmäßige
Wirtschaftssabotage , des Widerstandes durch Ver¬

schwörung mit dem Ausland . Nur wenn die

Bourgeoisie uns zwingt , nur wenn sie dem Pro -
i letariat keine andere Wahl läßt , wird die Arbei¬

terklasse den Widerstand der Bourgeoisie mit den

Mitteln der Diktatur niederbrechen . Viertens :
Tie wahre Deniokratic , die volle Demokratie , der

Abschluß der demokratischen Entwicklung ist für
uns erst dann erreicht , wenn nach den politischen
Privilegien der Bourgeoisie auch ihr Wirtschafts¬
monopol beseitigt sein wird . — Der Gedanke der

defensiven Nolle der Gewalt sowohl im Kampfe
um die Staatsmacht wie in chrer Handhabung
hat uns völlig einig gefunden . Die Gewalt als

Abenteuer , ja die Getvalt als Prinzip , die Ge -
ivalt als Selbstzweck lehnen wir ab .

Zum Schlüsse führte Genosse Bauer aus ,

daß das neue Parteiprogramm nicht die Arbeit

eines einzelnen , sondern das Ergebnis einer
kollektiven Arbeit rst , an der viel breitere Mas¬
sen von Parteigenossen teilgenommen haben , als '

jemals zuvor an einer Programmarbeit . „ Nun
wollen wir hinausgehen ' und wollen , daß das
Wort Fleisch werde . Wir wollen dieses Wort

zunächst bringen in die Köpfe der Millionen Ar¬

beiter und Arbeiterfrauen und Angestellten . Wir

wollen , daß cs lebendig werde in den Köpfen ,
weil wir sicher sind , «iß , wenn die . Idee die

Köpfe ergreift , die Jd - e ,elbst dann die Macht
wird , die die Gesellschaft umgestalten wird . Uebcr

unsere , Ziele , über unseren Weg haben wir ge -
sprochov . Nun wollen wir alle hinausgehen mit

dem Bewußtsein , daß wir uns selbst hier erarbeitet

haben, . , die Massen zu erfüllen , damit aus der

Beraruugsarbeit , aus dem Programm die Wirk -

lichkeit ^werd' .
Ein beispielloser Sturm der > Begeisterung

folgte der Rede Bauers . Die "Delegierten erheben
sich von den Sitzen . Tiefe Beivegung hat alle er -

grrffeni . Dann laßt der Vorsitze . nde Seitz über

das Programm abstimmen . Ter Entwurf wird

nun in der geänderten Fassung einstimmig be¬

schlossen . Als Seitz dies verkündet , bricht neuer¬

lich ein gewaltiger Beifallsturm los . Die Delegier¬
ten erheben sich und viele Minuten lang braust

Bürgerblätter der verschiedensten Parteirich -
rung brachten dieser Tage groß aufgemachte Ar¬

tikel , in denen eine erfolgreiche Klage des Sena¬

tors Genossen Dr . Heller durch tendenziöse Be¬

richterstattung aus dem Gerichtssaal dazu benutzt

wurde , um gegen Dr . Heller und damit natürlich

gegen uusere Partei eine kleine Hetze zu veranstal¬
ten , wie sie seit jeher zu den Lieblingsbeschäftigun¬
gen des agrarischen , klerikalen , nationalsoziali¬
stischen " und „liberalen " Bürgertums gehörte .
Hinter der ganzer ! Geschichte steht der Teplitzer
Advokat und Stadtverordnete Dr . Stradal ,
der über die Grenzen seiner Heimat hinaus sich
längst einen traurigen Namen als Sozialistenfres¬
ser übelster Sorte genmcht hat . Um den entstel¬
lenden Berichten die Wahrheit cntgegenzustellen ,
lassen wir hier die Erklärungen folgen , die Ge¬

nosse Dr . Heller „ in eigener Sache " in

einem Artikel der Teplitzer „ Freiheit " abgab .

„ Seitdem ich mich der hiesigen Bühnenange «

stellten angenommen und insbesondere das Vor¬

gehen des Herrn Dr . S t r a d a l an der Hand

seiner eigenen Acußcrungen ins rechte Licht ge¬

stellt habe , hat mir Herr Dr . Stradal Rache ge¬

schworen und versucht nun den Bernichtungsfeld -
; ug , den er gegen andere seinerzeit führte , gegen
mich wieder aufzunehmen . Sein neuester Schla¬

ger ist mein unsoziales Gefühl , das er in beweg¬

lichen Morten im Teplitzer Gerichtssaale anklagte !

Den Vorwand hiefür bot ihm eine Ehrenbelei¬

digungsklage , die ich gegen eine » gewissen Moritz

Wallisch überreicht habe , weil er auf der Straße
vor mir ausjpucktc und mich einen elenden

'■
Lumpen schimpfte . Kein Advokat in Tep -
litz hätte , dessen bin ich mir ganz sicher , die Ver¬

tretung in einer solchen Angelegenheit gegen einen

anderen Advokaten übernommen . Dies blieb Herrn
Dr . Stradal , diesem so überaus er¬

freulichen Mitglied « des Teplitzer
Harreaus überlassen . Er glaubte , da eine

Waffe gegen mich in der Hand zu haben . Daß die

Waffe schmutzig und schartig ist , geniert ihn nicht
Wer ist Herr Wallisch ' ? Er war bis zum Jahre

1012 Kassier der Pfandleihanstalt . Nebstbei be¬

faßte er sich mit Nealitätengeschäften , wickelte ein

wenig usw . Dieser Maim schuldete einer dritten

Person etwa 4300 X, die mir zur teilweisen Del -

tung einer mir gegen bkfe dritte Person zustehen ,
den Forderung abgetreten wurden . Herr Wallisch
verpflichtete sich im März 1907 , diese Schuld in

einvierteijährigen Raten ü 200 X zu bezahlen . Die¬

ser Verpflichtung kam er niemals nach , jammerte
und klagte , daß er soviel nicht aufbringen könne ,
so daß ich ihm die Raten ans die Hälfte , nämlich
aus 35 K monatlich , ermäßigte . Auch diese Raten

zahlte er nicht pünktlich , ließ Monate aus , ohne

, daß ich irgend etwas gegen ihn veranlaßt hätte .
Im September 1911 hörte er überhaupt mit den

- Ratenzahlungen auf . Ich mahnte ihn mindestens
acht - bis zehnmal ; er gab nicht einmal einen Ter -
nlin für die Wiederaufnahme der Zahlungen an ,

-. so daß ich endlich im Jänner 1912 — also nach
vier Monaten — seinen Gehalt pfändete . Als er
den Bescheid zngestelll erhielt u. zw am 18. Jän -' ner 1912 , bezahlte Herr Wallisch wieder eine Rate

’ von 35 X — ein Beweis , daß er es konnte —
versprach , die wcircren Rate » pünktlich einzuhal¬
ten , und ich verständigte mit Brief vom 19. Jän¬
ner 1912 die Pfandleihanstalt , daß ich mich mit
ihm ausgeglichen habe , daß ihm nichts vom Ge¬
halte abzuziehen sei . Am 20. ' Jänner 1912 , also
nach meinem Briefe , kündigte jedoch die Pfand¬
leihanstalt Herrn Wallisch , wobei sie als Grund
die Pfändung seines Gehaltes angab . Als mir
dies Wallisch mittcilke , ersuchte ich den Vorsitzen¬
den des Aufsichtsrates Herrn Grohmann unter Be¬
rufung ans den mittlerweile erfolgten Ausgleich ,
um die Zurücknahme der Kündigung . Dies wurde
jedoch abgelehnt , und zwar deshalb , weil sich Wal¬
lisch, wie mir telephonisch mitgeteikt wurde ,

schon öfter habe Verfehlungen zuschulden kommen

lasse » und man froh sei , ihn loszuwcrdcn .
Tann hörte ich durch viele Jahre nichts von ihm .
Er zahlte nicht mehr ; ich verlangte auch nichts ,
obwohl er mir noch mehr als 3000 X schuldete ,
und hielt die Sache für erledigt Seit einigen
Jahren spuckt Wallisch , wenn er mich allein trifft ,
vor mir aus und beschimpft mich . - Ich kümmerte

mich nicht darum . Im Jänner 1925 beleidigt «
mich Wallisch in eineuc an einen hiesigen Advo¬

katen , der ihn wegen Wiickelschreiberei angezeigt
hatte , gerichteten Schreiben , ich klagte ihn , und er

leistete Abbitte . Damals scheint kein Anwalt seine
Vertretung übernommen zu haben . Ganz kurz
darauf erstattete er eine Anzeige bei der Advoka¬
tenkammer gegen mich , die zurückgelegt wurde , in -

dem mein Vorgehen für vollständig korrekt erklärt
wurde . Uebrigens die einzige , gegen mich im Ver¬

läufe von nahezu 30 Jahren erstattete Anzeige !
Und Wallisch spuckte, und schimpfte weiter , bis mir
die Geduld riß und ich ihn klagte . Er wurde ver -

ürtellt , und hoffentlich habe ich jetzt, wenigstens
ein Jahr lang — soviel beträgt die Bewährungs¬
frist — Ruhe vor ihm .

Aber selbstverständlich nahm er sich Herrn Dr .
Stradal zum Verteidiger und dieser übernahm die

Vertretung , obwohl er wußte , daß Wallisch ei »

Winkelschreiber ist, bestellte die Vertreter der bür¬

gerlichen Blätter zur Verhandlung , „geißelte "
mein unsoziales Verhalten und erklärte beiläufig ,
ich sei schuld daran , daß die eine Tochter des Wal -

lffch vor 3 Jahren an Tuberkulose starb , die andere

erkrankt fft , und bot gnädigst einen Ausgleich
dafür , daß ich beleidigt wurde , dahin an , ich möge
mich darum kümmern , daß ich die Tochter des

Wallisch in einem Tuberkuloseicheim unterbringe !
Ganz abgesehen davon , daß für mich dazu wohl
nicht mehr Möglichkeit besteht , als für Herrn Dr .

Stradal , mußte ich diesen Antrag schon deshalb

abkehnen, weil Wallisch vor Gericht von meinem

schlechten Gcwisseu sprach , mich also neuerlich be¬

leidigte , und es überdies eine mehr als sonderbare
Zumutung ist , vom Beleidigten Genugtuung zu
verlangen .

Das ist nun die Sachlage ! Ich überlasse ganz
ruhig der Beurteilung meiner Parteigenossen die

Beantwortung der Frage , ob mein Verhalten An¬

laß zu irgend einer Kritik gibt . Ich füge nur als
bemerkenswert hinzu , daß Herr Dr . Stradal auch
in diesem Verfahren di « Einwendung der mo¬
mentanen Sinncsverwirrnng erhob
— diesmal der Sinnes Verwirrung
des Herrn Wallisch !

Dr . Carl Heller .

Bor weitere » tzinauswürie » ms

der 8 . P. D.
Berlin , 4. November . ( Eigenbericht . ) In der

kommunistischen Partei Deutschlands steht wieder
ein großer Hinanswurf bevor . Die Zentrale der
K. P. D. hat der Opposition innerhalb der Partei
ein Dokument zur Unterschrift doraelegt , in dem
sie alle ihre Sünden widerrufen soll. In sechs
Punkten sollen sich die Oppositionsführer zur
Unterwerfung verpflichten und all das verurteilen ,
was sie bisher als ihre Ueberzeuguna geäußert
haben . Dieser Ukas scheint bei der Opposition
nicht auf Gegenliebe zu stoßen und so muß die
„ Rote rechne" mitteilen , daß die bewußte ^Spal¬
tungspolitik " weiter getrieben werde .

Die Opposition verbreitet eine neue Erklä¬

rung , worin sie die Parteileitung auf das heftigste
angreist und warnt , auf dem bisherigen Wege der
Erpressung von Unterschriften unter
unerfüllbare 1 Kapitulationsbedingungen fortzu¬
schreiten .

Nun wird von der K. P. D. - Zentrale ange¬
kündigt , daß mit den Spaltern Schluß gemacht
und alles hinausgeworfcn Wörden soll ; die ersten
dürften die Reichstagsabgeordneten Scholem
und Urban sein . Die fünf Mitglieder zählende
Fraktion der ausgeschlossenen kommunisttschen
Reichstagsabgeordneten wird <rlso bald Zuwachs
erhalten .

Die EilerrbahnatteiMer von Leilerde
zum Tode verurteilt .

Hildesheim , 4. November . ( Wolff . ) Im Lei -

ferdcr Attentatsprozeß wurden die Angeklagten
Schlesinger und Willy Weber wegen ft >rt -
gesetzter vorsätzlicher Eisenbahntransportgesähr -
dung in Tateinheit mit Mord zum Tode und
dauernden Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt . Walter Weber wurde unter Anrech¬
nung von acht Wochen Untersuchungshaft zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt . Die Angeklagten
wollen von dem Rechtsmittel der Revision Ge¬

brauch machen .

MMM kiir Alle !
Programm für heute , Freitag :

Prag , 872. . II : Mittagskonzert . 1. Ioshttomo : Japanische
Suite . 2. Guillet : Puppentanz . 3. Friml : Die Dämmerung .
1. Komztk : Die Lautenspielerin . 5. üuöbc : Hallo - Amerika .
8 Siede : Matador . 12 : Zeitsignal . Preisenachrichten und
InndloirtschakUicher Rundfunk . II : Böisennachrichtrn . 18. 80:
Kammermusik . I. Haydn : Streichauartetl Op. 78. 2. Dvokäl :
Streichguartelt AS- dur . 17. 30: Börsennach richten und Hop -
fenmarktpreike . IS : Bortrag : Bolkstunst der Slowakei . 18. 15:
Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 30: KinderftLndchen .
18. 45: Deutscher landwirtschaftlicher Rundfunk . Dr . Jng .
E. G. - Dorrtl , Prag : Bodenbiologisches für die land¬
wirtschaftliche Worts . IS : Bortrag : Die Sozialversicherung
und der Slaat . 19. 15: Landwirtschaftlicher Mundfunk . 2V:
Wettervoraussage . 20. 02 Französischer Abend . 1. Saint «
Säens : Herkules ' Jugend . 2. Debussy : Rezitativ uns Arie
aus L' enfant prodigue . 3. Raband : Nächtlich « Prozession .
4. Debussy : Ein schöner Abend . Duparc : Chanson trift «.
Debussy : Karussell . 5. Rezitation aus der französtkchen Lite¬
ratur . Leichte Musik . L Arier : Französische Lustspiel - Ouver .
iure . 2. Granichftaedten : Orlow . 8. Svusa : Marsch . 21:
Zeitsignal . 22 : . Letzte Nachrichten . Uebersicht der TageScreig -
nifse , Sport * und Tbeaternachrichten .

Brün » , 821. 10 : BortnittagSkonzert für die Funlaus¬
stellung . 1. Adam : Wenn ich König wär . 2. Loew «: Balla¬
den. 3. Cramer - Hollaender : Walzer . 4. Dinding : FrüHIingS -

. rauschen . 5. Bizet : Carmen . 8. Graziolli : Menuett » .
7 Tschaikowskis : Barcarole . 8. Offenbach : Hoffmanns Er¬
zählungen . S. Novak : Slawisch « Lieder . 10. Eraudet : Ga¬
votte . 11. Mendelssohn : Andante . 12. Piskaöel : Blüten aus
der Tatra . 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterberichte ,
Presse - , Sport - und Thealernochrichten . 15. 20: Fachvortrag' aus der Radiomeile . 17. 40: Kinderstündchen . 18: Zeitzei¬
chen. Landwirtschaftsfunk : Die Imkerei in der Sc ^ omz und
in Deutschland . 18. 20: Bortrag : 30 Jahre seit dem Tod « des
Borkämpfers Kroufkv . 18. 45: Morsezeichen . IS : Konzert .
1. Lortzing : Undine . 2. Supp «: Leichte Kavallerie . 3. Werne :
Serenade . 4. Dvorak : Poetische Stimmungen . 8. Bayer :
PuppeNfee . 6. Nicolai : Die luftigen Weiber von Windsor .
20: Konzert der Brünner Sängervereinigung Foerster .
1. Smetana : Feftchor , Gebet . 2. Smetana : Widmung .
3. Smetana : Unser Lied. 4. Smetana : Bauernlied . 8". Sme¬
tana : Gesang am Meere . 6. NalionaWWHr , Preffenachrichten ,
Zeitzeichen .

'

Presjbnr «, 300. 17. 45: Bortrag . 18: Konzert . 1. Verdi :
R> uchodvnosar , Ouvertüre . 2. Wagner : Der fliegende Hol¬
länder . 3. Pazeller : Ungarische Lieder . 4. Sibelius : Bals «
trift «. 5. Gricg : Huldigungsmarsch .

Deutschland .

Königswufteryanse », 1300 . 12: Lprechtechnik für Schü¬
ler. " 14. 30: Allgemeine Bildung . 15 : Spanisch . 15. 30: Be¬
kenntnis . und Weltanschauung . 17: Die physikalische Erfor¬
schung des Mikrokosmos . 17. 30: Die Kennzeichen unseres
globalen Zeitalters . 18: Ziel und Leistung der Völkerbun¬
des . 18. 30: Die deutsche HandclsvertragSpolitik . IS : Lyri¬
ker der ■Romantik . 19. 30: Behandlung frischer Wunden .
19. 55: Gibt «S Zahnsieber ? 20. 30: Uebertraaung aus Ber¬
lin , 504 , »Norma " , tragische Oper von Bellini . 22. 30:
Tanzmusik . — Breslau , 418, 13. 10: Schallplattenübertra -
gnng , 15. 30: Dostojewskis und sein Werk. 18. 30: Tanz¬
weisen . 18: Die Gymnastik für Säugling und Kleinkind .
19: Zahnbehandlung vor 100 Jahren . 19. 50: Chorkonzert .
211 AüS der schlesischen Heimat . — FranNnrt , 470 . 15. 30:

. Jugendstunde . 18. 30: Elektrizität im Haushalt . 17. 45: AuS
den Briefen der Liefelott « von der Psalz . 18. 15: Georg von
Siemens w der Spitze der »rutschen Bank . 19. - 5: Fort¬
schritte in Wissenschaft und Technik . 20. 05: Filmwochen¬
schau. 20. 15: Kammermusik . 21. 15: Opernkonzert . — Ham .
barg , 302, 13. 20: »Götterdämmerung - . 14. 05: Hauskonzert .
171 Buch , und Schriftftellerwoche . 18. 15: Platzkonzert . 19:
Der gegenwärtige Stand der Abstammungslehre . 19. 30:
»Götz von Berlichingen " , Schauspiel von Goethe . Tanzmusik .
—. Leipzig , 432, 16. 30: Orchesterkonzert . 19. 15: Di « Ele -
mentunrwandlung . 19. 45: Nacherleben der Wandlung .
20. 30: Sympstoniekonzert . Liszt : Hamlet . Juan : Kammer¬
symphonie . MullorgMi : Eine Nacht aus dem kahlen Berg «.
22. 15: - Tanzmusik . — München , 485, 16: Frauenstunde . 17:
RachmittagSdnzert . 19. 30: Abendkonzert . 21. 05 : Italieni¬
sch« Obern . — Münster . 410, 13. 30: Mufiknodellen . 14. 30:
ES geht um deinen Halt . 18. 15: Küchcnrundsunk . 17: Men¬
delssohn : Klavierguarteit e- moll. 17. 30: Lehar , Fall . SirauS .
18. 30: Das Automobil . 10. 20: Mar Jnngnickel . 20 : »Die
Condottiere " , Schauspiel von Herzog . 21. 20: »Sylvia " ,
Dchaferspiel von Gellert .

Tagesneuigkeiten .
Die geileimnirooiie « arpsemeüeilMg .

Wir haben wiederholt auf die Unzukömmlich¬
keiten in der Verteilung der Karpfen aus den

Staatsteichen aufmerksam gemacht . Tie Regierung
hat für die Karpfen einen annehmbaren Höchst¬
preis festgesetzt . Diese billigen Karpfen
wurden - aber von der staatlichen
Güterdirektion beinahe durchwegs
an Pri . vathändlll : r aufgeteilt , die 50

bis 60 Prozent mehr als den von der

Regierung festgesetzten Höchstpreis
verlangen . Die Güterdirektion hat jedoch die

Karpfen sicherlich zu den billigen Preisen abge¬
geben .

Wir haben die zuständigen Stellen , das Er¬

nährungsministerium , das Ackerbauministerium
und die Gütcrdircktton wiederholt angefragt und

uni Aufilärung dieses Falles , gebeten . Die Ant¬

wort ist bis heute ausgeblieben . Wir fragen nun

nochmals besonders das Ernährungsmini¬
sterium , wer ine Preisdifferenz einsteckt , ob et¬

wa die Güterdirektton gesetzwidrig gehandelt hat
und ob die Fischhändler im Einverständnis mit der

Güterdirektion solche Wuchcrverdienste nehmen
dürften .

Es ist dringend notwendig , dciß dieser arge

Korruptionsfall ausgcdeckt wird . Tie

Ehrenmänner , die dem Volke auch noch die

Weihnachtskarpfeu verteuern wollen , müssen der

Strafe zugeführt werden und mögen sie sich wo

immer befinden !

Immer noch Schuldrosielungen ! In . der letz¬
ten Sitzung des Karlsbader Bezirksschul -
ausschusses machte der Vertreter des Vorsitzenden
die Mitteilung , daß über Anordnung des Landrs -

schulrates an den Schulen in Haid , Rodis -

fort und Pi rkcnHammer sowie Tonitz

Klassen aufgelassen werden müssen , und daß an

der 1. Knybenbürgcrschirle in Karlsbad eine

Parallelklasse bc seidig ! werden müssen . Tiefe Ver¬

fügung erregte begreiflicherweise lebhaften

Widerspruch und es herrschte Uebereinstimmung
darüber , daß zu den Zusammenlegungen jede

moralische Berechtigung fohlt . Daß es den Prager

Schuldtrektoren nur darauf ankommi , das

deutsche Schulwesen einzuengcn , zeigt die Bcrfü -

gu >ng wegen Auflassung der Parallelklasse an der

. idarlsbader 1. Knabenbürgerschule . Sievcnuud -

sechzig Schüler werden in Hinknnft in einer

Klasse zusammcngedrängt werden , ein Lehrer
wird in Hinkunft ein « so große Schulerzahl be¬

treuen müssen, weil sieben Kinder von auswärts

kommen und daher , außer den Ausländern , bei

Berechnung der Schülcrzahl nicht berücksichtigt
werden dürfen . Di « Kinder stammen nämlich aus

Kohlhau , Funkenstein usw . und cs ist noch sehr

fraglich , ob diese Orte von der Schule mehr als

vier Kilometer im Umkreise , entfernt liegen und ,
ob ein zUnngeiMr Grum » zur ' Vkseitiguü ' g dert

Parallelklasse vorlicge . Genosse Horn verwies

darauf , daß der Bozirksschulausschuß die verfüg - ,
te « Maßnahmen nicht schweigend hinnehmen
könne und er "beantragte eine Enjtschließung , an

deren Schluss « es heit : Der Bezirksschulaus - j

schuß kann diese systematische Zerstörung des

deutschen Volksschulwesens nicht stillschweigend
hinnehmen nnd spricht im Namen der Vwo- Itc «;

rung die Erwartung aus , daß die obenorivähnten

Maßnahmen wieder rückgängig gemacht werden .

Diese Resolution wurde einstimmig angenom¬

men .
Wieder ein Bankzusammenbruch in Brün » .

Die Brünner Polizei verhaftete gestern den In «:
Haber des Bank - und Kommissionsgeschäftes Karl

K r e j c i , Beethovengasse 3, und übergab ihn dem

Brünner Landesgericht . Krejäis Geschäft wurde

versiegelt . Dieser Bankier hat sich gleich anderen .

hauptsächlich mit dem Verkauf von Losen auf
Raten abgegeben . Zwar hatte er , eine Menge
Kundschaften , doch wurde in seiner Kaffe nicht
ein Heller Geldes vorgefunden . Krejsi hat
im ganzen 210 . 000 Kronen für Lose ein ». s

genommen , seinen Kunden aber kein einziges Los -

ausgcfolgt . In der letzten Zeit bezahlte er nicht ;
einmal seinem Personal den Gehalt . Di«"-

ungeduldig werdenden Gläubiger beruhigt «,
Krejri in Briefen , in denen er ihnen die baldige
Zustellung der Lose ankündigte . Wohin die

210 . 000 Kronen verschwunden sind , bleibt vor « -

läusig rätselhaft . Krejci behauptet , in letzter Zeit
auch die Vertretung einer elektrischen Firma s
übernommen und 40 . 000 Kronen in den Betrieb -

eingelegt zu haben , doch beruht diese Angabe nicht

auf Wahrheit . — Durch diesen neuerlichen Bank «

zusammenbruch ist gewiß wieder eine bedeutend «

Zahl fleht « Sparer um ihr Letztes gebracht
worden ; es kann darum nicht nachdrücklich
genug vor derlei Schwindelgründungen gewarnt
werden .

Steuerstrrik von 20 . 000 Berliner Geschäft «»-
Als Proteststreik gegen die Gcweilbesteuer hatten am

Mittwoch nachmittag " über 20 . 000 Berliner GcAi«rb «c
treibende ihre Geschäfte zwischen 2 und 5 Uhr ßc«

schlossen . Es handelt sich in der Haupyachc um di «

sogenannten Kleingewerbetreibenden , also Gaslwir!«,
Schlächter , Bäcker , Kolonialwaren - , Obst - nnd G« '

müschäMer , Milchhandlungen , Friseure usw . AM
rund 2000 Restauratlonsbetricde und " über

Cafes und Konditoreien Haien sich dem Protest an « >

geschlossen, , darunter auch Großbetriebe , wie - Caf ^
Va- terlalid , KempinÄi , Traube , sowie zc.-HIreich «
große Bierlokal «. Ausgeschlossen hatten sich nadcr .

den Warenhäusern die großen Spezialgejchäfte iw

Zentrum der Stadt . Während des Streiks fanden
einige " Protestvevsammlungeu statt , in denen ciii *

Resolution angenommen wurde , in der der

werbliche Mittelstand aus Handel / Gewerbe >wd

Hausbesib schärffien Protest erhebt " gegen die über «

mäßig « Verschwendung von öffentlichen Geldern in

Reich , Ländern und Gemeinden . "
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Vom Verband der Musikerorganisationen in

der Tschechoslowakischen Republik . Am 1. und 2.
d. M. fand in Teplitz - Schönau unter dem

Vorsitz des Prof . Hetman , Prag die dritte De¬

legiertenversammlung aller bedeuten¬

den Mustterorganisationcn der Republik statt , bei

der die deutschen Organisationen durch Sekretär

Emil Feist , Teplitz und Friedl Stratil ,
Prag vertreten waren . Aeußerst wichtige Fragen ,
wie der Entwurf eines Musikerkammer -
gefetzeS , Regelung des Musikunter¬
richtes , Kapelsmei st erkon Zessionen ,
Subvention fiir die Diusik - Akademie und

andere Musikschulen , usw. , usw . wurden gründlich
durchberaten und die entsprechenden Schritte ein¬

geleitet . Der Verband Vereinigt gegenwärtig über

22 . 000 organisierte Musiker und es wäre

wünschenswert , däß er die Unterstützung aller

Faktoren sande , da er nicht nur die Interessen
der Musiker verkitt , sondern auch eminent wichttge
kulturelle Ziele verfolgt .

Senator Genosse Dr . Heller , der zu der von

bürgerlicher Seite gegen ihn entfalteten Kam¬

pagne bereits in unserer Presse mit einem Artikel

„ in eigener Sache " Stellung genommen hat , teilt

uns weiter mit , daß er gegen alle Blätter ,
die die entstellenden und beleidigenden Berichte
veröffentlichten , mit gerichtlicher Klage

vorgehen wird .

Kostenloses Studium siir Söhne landwirtschaft¬
licher Arbeiter . Wir erhalten folgende Mitteilung :
Das Ministerium für Landwirtschaft stiftete an

landwirtschaftlichen Fachschulen ( Win -

derschülen ) 2V Freiplähe für fleißige und begabte

Söhne landwirffchastlicher Arbeiter und Gesinde¬

personen . Gesuch « um Verleihung solcher Frei -

Plätze für das Schuljahr 1926/27 müssen eine kurze

Lebensbeschreibung des Schülers , belegt mit dem

Tauf - oder Geburtsschein , Heimatschein , dem letz¬
ten Schulzeugnis und der Bestätigung des Dienstge¬
bers und des Gemeindeamtes über die Beschäfti¬

gung der Eltern , Zahl der Geschwister des Schü¬
tzers enthalten und sind direkt an das iltzimsterium
für Landwirtschaft in Prag II . , Jungmannova 18 ,

bis längstens 10. November 1926 zu rich -
t e n- Tie Bittsteller , die mindestens ein Alter von

16 Jahren aufwcisen müssen , können in dem Ge¬

such wünsche betreffend Wahl der Schul « , Wohnung
und Verköstigung im Schülerinternate u. a. äußern .
Tas Recht die Schule zu bestimmen , behält sich daS

Ministerium für Landwirtschaft vor . — Hiezu wäre

zu bemerken , daß die Oeffenttichkeit sehr spät von

dieser Stiftung benachrichtigt wird ; so spät , daß

wohl die meisten der in Betracht kommenden Perso¬

nen gar nicht die Zeit zur Erledigung der Forma¬
litäten haben werden .

Radio auf den tschechoslowakischen Bahne « .
In Brün n fand Mittwoch ein Versuch direkten

Radiocmpfangcs in Eisenbahnwagen statt . Auf
dem Brünner Bahnhofs wurde in einem Schnell -
zugwaggou eitle . . Empfangsstation untergebvacht,
von der Hörer in die einzelnen Abteilungen des

Zuges geleitet wurden . Die aus drei Drähten be¬

stehend : Antenne wurde auf dem Waggondach
anfmoillievt , die Erdung erfolgte auf dem Ge¬

leise. Mair konnte in zufriedenstellender Weise
vorerst die Wiener Station , später auch mtt

einem Lautsprecher die Brünner Station hören .
Ant Freitag folgen ivciterc Versuche in dem direk¬
ten Schnellzuge B r ü n n - P r c r a u.

'

Falsche Fünshundcrtkronennoten in der Slo¬

wakei . Aus Preß bürg wird gemeldet : Schon
seit deut Monate August befiudet sich ein gewif -
fcr R e i n i tz in . Haft, der seinerzeit beim Ausge -
bcn einer falschen Fünfhundcrtkronennote ertappt
wurde . Roinitz legte nun das Geständnis ab , daß
er di « falsche Rote von einent gewissen Weiß er¬

halten habe . Auf Grund dieser Aussage vmrde

Weiß verhaftet , doch auch dieser behauptet , die

Fünfhundertkronennote erhalten zu haben , ohne
zit wissen, daß sie falsch sei. Tie Polizei dreier

Länder forscht umr noch den richtigen Geldfäl¬
schern, zumal man vermutet , cs mit einer inter¬

nationalen Geldfälschcrbandc zu tun zu haben .

/Seither hat sich jedoch wieder ein neuer Fall er¬

geben. Auf deut Jahrmarkt zu Waag- Mustodtl
- kaufte der Landwirt Johann Strelec von

keinem Bauern namens Johann Boris Vieh im

Werte von mehreren tausend Kronen . Strelec

zahlte unter andere » ! nttt einer falschen Fünf¬
hundertkronennote , die jedoch von Boris nicht als

solche erkannt wurde . Erst tagsdarauf , als Boris

in einem Gasthause damit zahlen wollte , erkannte

der Wirt , daß die Note falsch sei. Strelec wurde

nun verhaftet , doch stellte er jede Schuld in Ab -

rtbc und erklärte , die Note von Wiener Vieh¬

händlern erhalten zu haben , die bei ihm vor Wo¬

chen Vieh cytfauffcit . Tie Namen der Wiener

vermochte er allerdings nicht ongeben . Auf
Grund der Nachforschungen der Gendarmerie er¬

gab sich die Angabe des Strelec als richtig . Ob

es sich hier um ein und dieselbe Fälschung oder

um eine andere Fälschung handelt , vermochte die

Polizei bisher nicht festzustelleir .
Aus der kommunistischen Häuslichkeit . Einem

Bericht unseres Troppauer Parteiblattes über di ?

Vorgänge in der koimunnistischen Partei in Ol -

m ü tz entnehmen wir folgendes : Ter Bauarbeiter -
scketär Wiesner hat den Austritt aus der

kommunistischen Partei angeincldet und zugleich
auf sein Mandat als Stadtveror dnet . er

verzichtet . Albin Spaoil hat die Funktion als

Obmann der Roten Gewerkschaft und

gleichfalls sein Stadtverordnetenmandat , zurückge¬
legt und zugleich die Mtglicdschaft iin rommuni -

ftrschen AllgewerkschaftSverbande und in der Par¬
tei gekündigt , Ter kommunistische Gcwerkschafts-
sekretär Start ) hat bereits Olmütz verlassen und

hinterläßt einige unversorgte Mitglieder , die einer

den andern auf dem Trümmerhaufen nicht sinden

„ Panzerkreuzer
v » e 3

Kein einziger Film der Anzen Weltproduktton
hat so ein Aufsehen erregt , wie der „ Potomkin "
über keinen ist so viel gesprochen und geschrieben
worden . Kein Wunder , daß man scharenweise ins

Kino läuft , um diesen Wunderfilm zu sehen : die

gewollte und unbeabsichtigte Reklame für dieses
Stück . war zu durchgreifend , als daß sie nicht die

Neugieide Aller geweckt « hätte . ' Besonders gespannt
waren und sind begreiflicherweise die . Proleta¬

rier , denn es handelt sich doch um . einen Film ,
der für sie gemacht worden ist und ein Hohelied
bedeutet auf die Gleichberechtigung Aller , «ine ju¬
belnde Aufforderung zum Kanrps .

Und endlich bekommt man den Film zu sehen
und ist erstaunt ! Das soll der berühmte „ Powmkin "
sein ?

Du wunderst dich mit Recht , denkender Ar¬

beiter ! Denn dieser „ Poremkin " , den man hier zu

sehen bekommt , ist ein Schnittwerk , zu vergleichen
mit einen » wilden Aar , dessen Flügel man gestutzt
hat , weil « s di « Angst vor ihm so gebot . Die Vor¬

führung dauert kaum fünfzig Minuten , man hatte

ja gut die Hälfte wcgg . schuitteni ! Die Handlung
hat Wucht und Sinn , — aber mit den herausge¬
schnittenen Szenen nahm man dein Film viel von

seiner Durchschlagskraft , nahm ihm den fenriaen
Atem des Ausstandes geknechteter Menschen , die

endlich daS verhaßte Joch abschüttelik und lieber

zugrundegehen als nachgeben , nahm ihm damit die

Genialität des jugdenlichen Schöpfers , nahm ihm
Viel von dem , was ihm dftr Stempel « inesMiner -

reichten Kunstwerkes ansdrückt . *

Eisensteins Original - Film „Panzerkreuzer Po -
temkin " sieht ganz anders auS : der kann maßlose
Begeistevumg entzünden . Aber der Film ist der -

maßen gekürzt , daß nicht nur «nizälne Szenen her «

ausgenommen worden sind , sondern daß di « ganze

Haattckung verkürzt und zurechtgestutzt wurde . Der

Originalst ! ! » schildert zum Beispiel , wie die aus¬

gehungerten Matroseis , durch dse Drohung der De¬

zimierung eingeschüchtert , gezwungen werden , das

verfault « Fleisch zu «sien , worauf sich bei vielen

in der Nacht Übelkeit rrnd Krankheit einstellt . Des¬

halb verlangt am nächsten Tag der Führer der Auf¬
ständischen die Einschiffung in Odessa und daraufhin
kommt es erst zu der Szene mit der beabsichtigten
Erschießung . Der folgende Kampf der Mannschaft
mit den Offizieren ist natürlich stark zugestiutzt . Die

Schr^enSszenen der Kosakengreueln sind überhaupt
gestrichen : einem kränklichen alten Mann wird der

Schädel gespalten ; « in « alte Frau wird aufgeschlitzt ;
Leute werden von den berittenen Kosaken zermalmt ,

können . Zur Verstärkung der verlorenen Pösi -
ttonen ist Abg. Bolen nach Olmütz gekommen .
ES stdnd ihm der große ReddrüesäÄ ' zur Derfü -
gung . Für halb 10 Uhr vormittag war der Be -

!sinn
der Einheitsfronworstellung angesagt . Leid ?r

ind so wenig Schaulustige gekommen , daß man

erst auf das Drängen des Regierungsvertreters
um halb II Uhr die Versammlung eröffnete .
Im ganzen waren es gezählte 76 Perso¬
nen , die anwesend waren . Abg. Bolen hat einen

tieftraurigen Eindruck davongetragen .
Di « Zigaretten des Prinzen . Dem „Berliner

Tageblatt " wird ^schrieben : Der Prozeß gegen di «

merkwürdigen Leute , die ein Attentat gegen Stves «^
mann vorberesten wollten , hat mit ihrer Freispre¬
chung geendet . Im Laufe der Verhandlung kam

daS Gericht zn der Uederzsugnng , daß ' diese Leute

nicht ernst zu nehmen seien . Damit sinken sie in

das Dunkel zurück , aus dem sie sich durch Groß¬
sprechereien vevgeblich herauszuheben versucht haben .
Aber solange sie interessant schienen , haben sie ein «

merkwürdige Anteilnahme ^erweckt . Prinz OS -

karvon Preußen hat dem Angeklagten
Lorenz fünfzig Zigaretten mit einem

freundlichen Brief in die Untersuchungshaft
geschickt. Derselbe Prinz Oskar der denr Parteitag
der Völkischen ein Bparüßungstelegramm sendet «.
Es ist nicht anzunehtnen , daß dieser Prinz , der

Sohn Wilhelms , aus allgemeiner Menschenliebe
Liebesgaben an alle möglichen Häftling « sendet .
Der besondere Fall muß ihn wohl veranlaßt haben .
Di « Besonderheit des Falles ist aber , daß der Unter -

suchungsgefaugene in deut hinreichend begründeten
Verdacht stand , er habe galant , d « n Außen¬
minister des Deutschen Reiches zu er¬

morden . — Und sind fünfzig Zigaretten auch

nicht gerade viel — nobel wie ein Höhenzoller —>

so . muß man eben mehr aus den inneren Sinn al -

auf den äußeren Wert dieser Sympathiekundgebung
des Prinzen fiir den völkisch : » Mörder scheu . Zur
Abstimmung über die Hohei ^ollern - Abfiudung ist
das «ine hübsche Illustration !

Die Geheimbrennerei in der Billa . In dem

im Norden Berlins gelegenen Villenort Hohcn -
Ncucndorf gelang es den Zollbehörden , ,n

einer Billa eine Geheimbrennerci auszuheben . Ter

Besitzer Schnabel und sein « Frau wurden festge-
nommen . In der Brennerei wurden ungefähr
15 . 000 Liter S?»cit erze: kßt und dadurch dem Reiche
ein Schaden von etiva 70 . 000 Mark zugcsügt . Ms

das Haus vor sieben Beamten umstellt war , ver¬

suchte Schnabel , der niemand einließ , die Ma¬

schinenteil der Brennerei m einer Jauchengrube
zu versenken . Ws die Beamten gewaltsam ein¬

drangen , entdeckten sie sehr rasch die Geheiin -
brcnnerei iin Keller . Eine größere Äkenge Spiritus
konnte beschlagnahmt werden . Das Vermögen
Schnabels wurde glcich ' alls beschlagnahmt . Bei

deut Vorgehen der Zollbeamten kant es zu einem
komischen Zwischenfall . Sie hatten die . Hausdurch¬
suchung noch nicht beendet , da erschienen im Lauf¬

schritt drei Ortspolizcibcantte , um die Zoll -
beainten als Einbrecher zu verhaften . Ein Orts -

HSoteniktn und

* n | ur .
Kinder zertreten ; Mädchen werden von den Geschütz¬
rädern entzweigequetscht ; einer alten Frau werden

di « Brüst « abgeschnitten ; «itf Manu wird grundlos

erstochen ; eine Mutter erschossen und ihr Kinder¬

wagen - rollt die lange Treppe herab , unten kippt
das Wägelchen um und bas Kiud wird von den

Flüchtenden zerquetscht ; « inem ahnungslosen Fuß¬

gänger wird der Kopf abgehauen : und diesen
Greueln sicht der russische Oberkoinmandierende

ruhig mit einem Feldstecher zu und freut sich der

unmenschlichen Arbeit „seiner " Kosaken . . . Und

wo ist jene Szene bei dem aufgebahrten Leichnam
des erschossenen Matrosen , da sein « Frau ihm ihr
Kind zur letzten Kosung zu den erstarrten Zügen

hinhält ? Wo sind hje packenden Schlußbilder , da

die Maschinen rasen und dröhnen , die Spannung
sich von Sekunde zu Sekunde bis zum Irrsinnig¬
werden steigert und das bebende Donnerst des da -

hiujagendeu Schiffes sich in grausigen ! Miterleben

der Seelen der Zuschauer bemächtigt ? Sie sind

zwar da , diese Bilder größter Wucht , aber jäm¬
merlich zusmnmengeschrtttten . . .

Es dürfte vielleicht auch interessieren , daß im

Original der Potemkin im Feuer der Admiralsflotte
langsant untcrgeht , — nur fürs Ausland haben die

Russen diesen Schluß in den zur Genüg « bekanntem

abgeändert .
Man kann sich vielleicht aus diesen Zeilen ein

undeutticheS Bild machen von dem , was dsm

„ Potemkin " - Film eigentlich fehlt und was di «

Zensur — nicht di « unser «, denm der Film ist schon
so geschnitten zu - uns gekommen , aber unsere Zensur
hätte chn gewiß genau so zugorichtet — aus diesem
klassischen Meisterwerk proletarischer Filmkunst ge¬
macht hat . Dieser Film der Namenlosen ( es sind
Schauspieler deS Moskauer KünstlercheaterS ) weift
der Lichtspielkunst neue Wege und ist der beste Auf¬
takt zu einem urwüchsigen und gesunden Film deS

Arbeiters , im Gegensatz zu dem üblichen , ob schon
so ober anders tendenziös «» Stücken der kapitalisti¬

schen Filmproduktton . Aber mit dem Aufkmrmrm
und Aufblühen berechtigter sozialer Film « muß un¬

bedingt der Unfug einer einseitig gestellten Film¬
zensur abgeschafst werben , denn unter den heutigen
Verhältnissen haben Prachtwerk « wie der „ Potem -
kin " keine Aussicht , in Originalform gezeigt zu
weiden und verlieren dadurch naturgemäß viel von

ihrem sozialen und künstlerischen Wert .

Für Interessenten sei noch hinzugefügt , daß
die Kosten des Filknrs sich auf 100 . 000 Dollar ( etwa
3,400 . 000 KY belaufen haben . H. W. Sch .

bewohner hatte beobachtet , wie einer dem anderen

auf die Schlüter gestiegen und über den Zau » ' »
den Aarten,eingedrungen war , und sofort, , Mft »

düng auf dem Gemeindeamt erstattet . Die Orts -

Polizei konnte allerdings rasch aufgeklärt werden .

Selbstmord eines zwölfjährigen Mädchens . Der

traurige Fall eines Kinder - SelbstmordeS hat sich
vor einigen Tagen in N« ustadt o. T. zugetragen .
DaS zwölfjährige Mädchen einer KriegSwitwe , Hilde

Neumann , hat ihrem jungen Leben durch Er¬

hängen ein freiwilliges Ende bereitet . Während die

Angehörigen zu Hause weilten , ging das Kind un -
bomeÄt in eine Dachkanmier und vollführte di «

Berzw «iffungstat . Man kann nur annehmen , daß
eine augenblickliche Sinnesvevwirrung das unglück¬

liche Mädchen zu dem bedauernswerte » Schritte
veranlaßte .

Bon einer Sprengpatrone getötet . Gin bedauer¬

licher Unglücksfall , der ein Menschenleben erforderte ,

ereignete sich in einem FÄdsPatbruch auf dem

KikerSberg bei Metzling . Der dortfelbst mtt Spren¬

gen von Feldspat beschäftigte Arbeiter Georg Leberl
aus Metzling bohrte zwei Löcher in das Gestein und
lud sie mlt Dynamitpatronen . Einer der Schüsse
entlud sich . Ms die zweite Patrone nicht los ging ,
wollte Leberl nach der Ursache forschen und begab
sich trotz Abmahnung der übrigen Arbeiter ganz
nahe an das Schußfeld heran . Plötzlich entlud sich
auch die zweite Dyngmitpatron « und die Ladung
traf Leberl , der mit zertrümmerter Schä -
deldecke tot zu Boden stürzt «.

Anschlag auf den Schnellzug Berlin —Warschau .
Bei der polnischen Eisenbahnstation Zgierz wurde

auf den Schnellzug ' Berlin —Warschau ein Anschlag
verübt , indem auf den Geleisen «in Steinhaufen
ausgerichtet t wurde , um eine Entgleisung herbei -
zuführen . DaS Hindernis wurde rechtzeitig durch
einen Streckenwärter beobachtet und «in Unglück
verhütet .

Sturmschäden im Aermelkanal . Ein schwerer
Sturm , der im Laufe des Dienstag und Mittwoch
im Aermelkanal tobte , hat zahlreichen Schiff : » bös

mitgcfpielt , indem sie durch die Gewalt des Sturmes
einen Teil ihrer Ladung und Ausrüstung einbüßten .
So ist dem Hamburger Dampfer „Gisela Schröder " ,
der niit Hol ; beladen ' unterwegs war , «in Teil der

Ladung durch hohe Sturzwellen woggerissen wor¬
den . In Cherburg wurden zwei kleine Fischerbarken
gegen daS Bollwerk gttvovfen und zertrümmert .

Die Briefmarkensammlung Nikolaus 11. Die

sehr wertvolle Briefmarkensammlung des letzten

Zaren , di « auf irgendein « Weis « dem Zugriff der

Bolschewisten entgangen war , ist jetzt in den Der -

einigten Staat « » aufaetaucht , wo sie zum

Verkauf angeboten werden soll.
Verbot von Pserdefuhrwerken in Ri » bc Ja¬

neiro . Die Stadtverwaltung der Hauptstadt Brasi¬
liens hat beschlossen , daß vom 1. Jänner ab alle

Fuhrwerke , die von Pferden öder sonstigen Tieren

gezogen werden , vom Verkehr in der inneren Itodt

ausgeschlossen werden . Das Verbot richtet sich auch
gegen Privatwagen .

Da ; Eemeindebeftimmungrrecht
Erfolgreiche Probeabftimmung

in Graupen .

Nach der ersten erfolgreichen Absttimnung
über die Frage des GcmeindebestiimnlMgsrechtes
in Zangugest ( Biliüer Bezirk ) im April d. I . be¬

schloß ift -? Vorstand des Arbciterabstme ^ E) nbun -

des , im Oktober 1926 eine zweite solche Probe¬
abstimmung in der alten Bergstadt Graupen zu

veranstalten .
Vorbereitet wurde die Absttnunung du ' cch

eine Reihe größere und kleinere Versamm¬
lungen , in welchen die Genoffen Lieben ,
Schiefner nnd Schneider und tüe Ge¬

nossin Pucher über di « verschiedenen Seiten

der Alkoholftaqe sprachen . Ueber Veranlassung
des Stadtbildungsausschusses hielt Genosse Dr .

Holitscher einen Lichttnldervortrag über

„ Finnland , Land und Leute " ; bei dieser Gelegn »-
heit sprach er über das finnische Verbot und das

Gemeindebestimmunqsrecht . Der Stadtphpsikus
von Aussig , Dr . med . Th . Gruschka , sprach
ebenfalls über Einladung des StadlbilduntMus -
schusse « über ein wichtiges Kapitel aus der Bolks -

wirtschaft oder „ Was kostet uns der Alkohol ?
Die aus den Vertretern der Stadtgemeinde

Graupen und aus den Delegierten der Orts¬

vereine zusammengesetzte Kommission untct dem

Vorsitze des Genossen Dr . Lieben nahm am

Sonntag , den 31 . Oktober , das Skrutinium vor .

Bon den 2257 mit Stimmzetteln Beteilten

beteligten sich 1909 Personen an der Abstim¬

mung (gleich 84 Prozent ) ; 172 Stinnnen wurden

von der Kommission ausgeschieden , die eröffneten
Kuverts waren teils leer , teils waren die drei

Forderungen durchgesttichen . Diese 172 Stimmen

sind lvohl als alkoholfreundlich zü - werten . 909

Männer und 828 Frauen , insgesamt 1737 Per¬
sonen , haben zu den Vorgelvgten Forderungen
Stellung genommen (gleich 76 Pro,ent ) .

Für die erste Forderung , das heißt für das

Gerncindebestimmungsrecht ttatzrn 624 Frauen

und 571 Männer , zusammen 1195 Wahlbe¬

rechtigte , ein , also die Mehrheit aller Wahl -

bcrechttgtcn wünschte , daß di « Bcwilliqun - rcn

zum Ausschank alkoholischer Getränke nicht

mehr durch di « Behörden , sondern durch die

Absttmmung aller in der Gemeinde Wcchlbe -

rcchtigtcn erteilt werben . M

Für die zwette Forderung , daß froiwcr -
dendc Schankbewilligungen nicht mehr erneuert

werden sollen , stimmten 458 Frauen und 438

Männer .

Für di « dritte Forderung , daß neue

Schankbewilligungen abgelehnt werden sollen ,

stimmten 601 Frauen und 513 Männer .

Wie in dem Dorf « Languaest , so hat auch in

der Stadt Graupen die Abstimmung ergeben ,
daß die Majorität der Bevölkerung mit den be¬

stehenden Verhältnissen in der Frage der Schank -
bewMigungen nicht einverstanden ist , daß sie
für das GeMeindeböstiinntungsreel/t cintritt . Wie

in LanMgest , so hat sich auch in Graupen gezeigt ,
daß die Probeabstimmung ! ein vorzügliches MA -

tel ist , um die Aufklärung über die Gefahren des

Moholismus unter der Bevölkerung zu verbrei¬

ten . Auch die Bewohner Von/Graupen haben
sich wochenlang mit der - Alkohoffrägc befaßt und

über das Alkoholproblem nachgedacht . Tie Wir¬

kung ^dieser Aufklärung wird die Probeabstink -
mnng überdauern und gute Früchte tragen : Die

Behörden , sowohl die staatlichen wie auch die

autonomen , können diese Willenskundgebung der

Bevölkerung nicht unbeachtet lassen .

Volkswirtschaft .
Forderungen der deutschen Gewerk -

schäften , ß *

Achtstundentag . — Ein Wohnbauprogramm .

Die Spitzenverbände der Gewerkschaften

Deutschlands übergaben der fresse ihre For¬

derung an den Reichstag , durch « in Nötgesetz zur

Wiederher st ellurtg des Achtstunden -

t a g e s die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen . Genosse

Splieth begründete diese Forderung , die übrigens

auch von den anderen gewerkschaftlichen Spitzen¬

organisationen geteilt wird , mit durchschlagendem
Material , das beweist , wie heute inmttten der all¬

gemeinen Arbeitslosigkeit ohne jeden wirtschaft¬

lichen Sinn Hunderttausende von Arbeitskräften
mit Ueberstundcn und Ueberschichten beschäftigt
werden , während gleichzeitig die Gefahr besteht ,

daß anderthalb Millionen Mensche, , infolge dieser
verfehlten Wirtschasts - und Sozialpolitik zur dau¬

ernden Arbeitslosigkeit verurteilt werden . Er

widerlegt « dabei die Auffassung der Unternehmer ,
die die Wiederherstellung des Achtstundentages als

schwere wirtschaftliche Gefahr hinstcllen , während
sie in Wirklichkeit nur die Löhne Niederhalten
wollen .

Außerdem übergaben die freien Gewerkschaf¬
ten ein Progranim zur Bekänipfung der Woh¬
nungsnot unter eingehender Begründung ihrer
Forderungen der Oeffentlichkcit . Danach sollen

25 Prozent des Biictzinses zum Ban neuer -Häu¬
ser verwendet tverden .
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Eine Berhandlungsbafis im englische »
Streik .

Arn Hinblick auf neuerliche Verhandlungs¬
möglichkeiten und . eine eventuelle Äsung des

Kohlenkonfliktes geben wir nachstehend einen Ar¬
tikel von Arthur P u g h wieder , der zur Zeit den
in Amerika weilenden Präsidenten des britischen
Gewerkschaftsbundes ' , George Hicks , vertritt und
im Organ des britischen Gewerkschaftsbundes für
folgende Verhandlungsbasis eintritt :

„ Es muß speziell darauf hingewiesen werden ,
wie in der Diskussion des Bergbauproblems der

Bericht der Kohlenkommisiion in den Hintergrund
geschoben wurde , obwohl die Durchführung dieses
Berichtes im gegenwärtigen Augenblick die ein¬

zige konstruktive Lösung des Problems darstellt .
Mein in der vergangenen Woche in den „ Ti -

mes ' ' gemachter diesbezüglicher Vorschlag wurde

von einigen Seiten unter dem Vorwand abge -
lehnt , daß es „ zu spät sei ", ferner wurde gesagt ,
daß meine Anregung in ministeriellen Kreisen
nwht günstig ausgenommen wurde . Weshalb ist
es zu spät ? Sind die Gründe , die die Kohlen¬
kommission nach einer eingehenden Erhebung zu

ihrem Vorschlag betreffend die Reorganisation der

Kohlenindustrie veranlaßten , nicht mehr gültig ?
Wenn solche Fragen aufrichtig gestellt und beant¬

wortet werden , so führen sie uns zu den wirtschaft¬
lichen Wirklichkeiten zurück , mit denen sich die

Kohlenkommisiion zu befassen hatte . Der Kohlen¬
bericht ist so behandelt worden , als ob seine Vor¬

schläge den betroffenen Parteien eine Alternative

offen ließen . Es wurde der Versuch gemacht , den

Bericht als . Verhandlungsgrundlage für ein

Schachergeschäft zu benützen . Seine Empfehlun¬
gen betreffend die Löhne und die Arbeitszeit wur¬

den vom Bericht losgelöst , wie - auch versucht
wurde , von den Bergarbeitern als ersten Schritt
vor der vollständigen Reorganisation der Indu¬
strie , die die Kommission als notwendig erklärte ,
Konzessionen zu erlangen . Ich habe immer dar¬

auf hingewiesen , daß durch diese Behandlung des

Problems die Diskussion auf ganz falsche Wege

gelenkt wurde . Der Reovganisationsplan der

Kohlenkommisiion läßt keine Wahl offen , sondern
muß als Ganzes genommen werden . Er beruft
auf einer genauen Prüfung der Lage der Indu¬
strie . Das Land wurde durch die autoritative und

unparteiische Instanz der Kohlenkommisiion dar¬

auf aufmerksam genracht , daß der Bergbau , der

im Wirtschaftsleben der Nation eine vitale Rolle

spielten große Schwierigkeiten geraten ist . Es

wurde uns gesagt , daß es eine alte Industrie ist ,
die reorganisiert , modernisiert und wissenschaftlich
betrieben wekden nnrß . Bier Fünftel unserer
Kohle werden konsumiert , ohne daß dabei die

wertvollen Nebenprodukte ausgenützt werden . Auf
Grund einer wissenschaftlicheren Gewinnung und

Verwendung der Kohle , durch größere Produk -
tions - und Perteilungskörperschaften sowie durch
bessere Zusammenarbeit zwischen Unternehmern
und Arbeitern kann die Grundlage zur Größeren
Leistungsfähigkeit der Industrie gelegt werden .

Dies sind die Schlüsie der Kommission , die

sagt , daß man nur zwischen ihrer Annahme und

dem wirtschaftlichen Bankerott zu wählen hat .
Wie kann deshalb jemand , der bei gesundem Men¬

schenverstand ist , behaupten , daß es „ zu spät sei ",
auf den Bericht der Kohlenkommisiion zurückzu¬
kommen ? Was , kann unter diesen Umständen die

Redensart bedeuten , wonach man in ministeriellen
Kreisen diesem Vedanken nicht günstig gegen¬
über stehe ? Ist man dort etwa in der Lage , bessere
Vorschläge zn machen , als sie die Kohlenkom -
mission nach monatelangen peinlichen Unter¬

suchungen unterbreitete ? Auf Grund welchen
Arguments sollen die Bergleute zur Wiederauf¬
nahme der Arbeit ermuntert werden , wenn der

Bericht der Kohlenkommisiion außer Betracht ge¬
lassen wird ? Nationale Uebereinkommen wie auch

Löhne und Arbeitszeit sind hoffnungslos m Kom¬

promisse verwickelt und es bleibt durchaus nichts
mehr übrig , was zur Wiederaufnahme der Ver¬

handlungen führen kann , wenn die Vorschläge der

Kohlenkommisiion aus dem Spiele gelaffen wer¬
den . Eine Niederlage aus Erschöpfung ist das

schlimmste Ende , das ' man sich vorstellen kann ,
nicht nur vom Standpunkte der Bergarbeiter aus ,
sondern im Hinblick auf das ganze Land . Iw Na¬
men des gesunden Menschenverstandes : weshalb
nicht der Bericht der Kohlenkommisiion ! ? "

Ein Streik bei Bat ' a . Die Arbeiter in der

Bat ' aschen Schuhreparaturwerkstätt « in Prag
sind in den Streik getreten . Sie verlangen eine

Lohnerhöhung und einen ordentlichen Kollektiv -

vertrag . Bemerkenswert ist , daß der Landesver¬

band der Schuhmachermeister sich bereit erklärt

hat , die Gehilfen moralisch . und finanziell zu un¬

terstützen .

Devilenlurre .
Prager Kurse am 4 . November .

Held Ware
100 holländische Gulden 1351 . 25 1357 . 25
100 Reichsmark 802. 37*/ ». 806 . 37 */ -
100 belgische Beigas 469 . 75 472 . 75
100 Schweizer Franks 650 . 87 " - 053 . 87*/ -
1 Pfund Sterling 163 . 42*/ » 164 . 62*/ -
100 Lire 144 9**/ - 146 . 32*/ -
1 Dollar . . . » 33 . 70 34 . -
100 französische Franks 111 . 80 122 . 20
100 Dinar . 59. 57*/ , 60. 07*/ »
10,000 magyarische Kronen . . . 4. 70 " * 4. 80 " *
100 polnffche Zloty 372 . 75 378 . 75
100 Schilling 477 . 25 480 . 25
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Kunst und Wissen
„Tristan und Isolde " , Richard Wagners

Liebesoper , die des Bayreuther Meisters persön¬

lichste Gefühle in nicht zu überbietender Leiben -

schasllichkeit offenbart , gab am Mittwoch im

Neuen Deutschen Theater dem Hamburger
Hsldentenor Erik Ender lein Gelegenheit , di «

Prager Opernfreunde auch mit sviirem Tristan be -

kamrtzumachen . Nach deni impnisiven Tannhäuser "
deS Künstlers - bereitete sein ,Iristan " einigermaßen
Enttäuschung . Nicht , daß Herr Enderilein dieser

Riesenpartie in gesanglicher Hinsicht etwas schuldig
gebliebm wäre — den als routinierter Sänger ver¬

steht er mit der Stimme hauszuhalten , — aber dar .

stellerisch fehlte seiner Tristan - Gestalt der große
Zug und die umni - ttelbar wirkend «, der eigenen

Empfindung Ausdruck gebende persönliche Rot « . So
blieb das große Ereignis dieser ? ,Iristan " - Auffüh -
rung di « großartige , gesanglich und darstellerisch
gleich künstlerisch vollkommene und durch persön¬
lichste Ausdruckskraft überzeugende , zur Teilnahme
zwingende „Isolde " Frau Jicha - Götzls , neben
der selbst «in Sänger vom Range Enderleins mehr
iwer weniger abfallen mußte . Ten Kurwenal sang
zum erstenmal « Herr Komregg mit vor allem

stftnMich ausgiebig «! Wirkung ; darstellerisch wird
er diesen edlen Helden noch wänmer zeichnen müssen .
Alexander Zemlinsky dirigiert « die Oper mit

ekstatischer Leidenschaftlichkeit und höchster dynami¬
scher Steigerung . Das Theater war bei weitem

nicht so gut besucht , wie , unlängst bei der letzten
Operettenpremiere , woraus zu schließen ist, daß die

einst sprichwörtliche Wagnerbegeisterung deS Prager
Publikums bald zur historischen Tatsache der Präget
Theatergeschichte werden dürfte . —ek .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt rin Pro¬

spekt der „Schichtpost " bei , die ab Oktober 1926 in der

Riesenauflage von zwei Millionen Exemplaren er¬

scheint . Man erhält sie überall gratis beim Einkauf

von Schicht - Markenwaren . Jede Rümmer enthält

außer schönen Geschichten , Handarbeiten , Kochrezepten
rte . ein Preisausschreiben mit Pressen im Werte von

Ke 5000 . —. Unsere Leser werden sicher nicht « rman .

geln , beim Einkauf , von Schichtware die „Schicht¬

post " zu verlangen und sich an den Preisausschreiben
rege zu beteiligen . 4852

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , halb 8 Uhr : „ Jenufa " . — Sams¬

tag , 7 . Uhr : „ P a g a n i n i ". . — Sonntag , halb
3 Uhr , Arbeitnehmervorstellung : „ Der Orlow " ;

halb 8 Uhr : „ Adieu Mimi " — Montag , halb
8 Uhr , Beamtenvorstellung : „ Freischütz " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag :
Kulturvcrbandsvorstellung : „ Kameraden " . —

Samstag , 3 Uhr , Märchen - Kinder - Por -
les ung : Marta Ferber ; halb 8 Uhr , Gassspiel

Pepi Glöckner - Kramer : „ Fran W a r r « n s G e«

werbe " . — Sonntag , 3 Uhr , Märchen - Kln »
der - Borl es un g: Maria Ferber ; halb 8 Uhr ,

„ Kopf oder Schrift " . — Montag , Bank -

beamtenvorstellung .

Erstes Saxophon - Orchrster - Konzevt ( 23 Saxo¬

phon « ) am 12. Nqvomber um halb 8 Uhr im großen

Lucernasaale . Karten in den üblichen Borverkoufs -
stelleir, . f 4353 \

Aus der Mrtei .
Jahresversammlung der iozialdemo -

kratischen Studentengrupve .
Die sozialdemokrMfche Studeirtengruppe ist

eine der jüngsten Organisationen unserer Partei .

Die sozialdemokratischen Studenten hatten früher
nur «ine Organisation , in der sie gemeinsam mit

den Kommunisten für ihre Interessen kämpfen ,

mußten . Wie überall in der Arbeiterbewegung , so

war auch in dieser Organisafton das Zusammen¬
wirken mit den Kommunisten für den Sozialismus

nicht gedeihlich . Die zerfetzende Tätigkeit der Kom - .

munssten lähmte jede Tätigkeit und der Bruder¬

kampf innerhalb der Organisation bewirkte es , daß

schließlich di « Werbekraft des Sozialismus an - den

Hochschulen aus ein Minimum sank .

Diesem Zustande entschlossen sich nun die sozial¬
demokratischen Studenten ein Ende zu machen . Sie

gründeten zu Beyinn dieses Jahres im Rahmen
der Prager Parteiorganisation eine

beso ndere > S kudemt « norga n i sat i o n.
Die Gründung hatte Erfolg , neue Mitglieder
schlossen sich der eben gegründeten Gruppe an . ES

Mang ihr , während des Restes des vergangenen

Studienjahres eine intensiv « BildungS -
und Organisationstätigkeit zu ent¬

falten . Zu Beginn des heurigen Wintersemesters
organisiert « die Studeutengruppe an den Prager

Hochschulen «in « Werbeaktion , deren Erfolg bereits

die am 2. November aftgehaltene Jahresversamm¬
lung bewies . Im Berichte zu dieser Versammlung
könnt « bereits auf ' eine Verdoppelung der

Mitgliederzahl hing «wi«scn werden . Die O »

ga- nisation hat sich während des vergangenen Be¬

richtsjahres sehr gekräftigt , so daß die Jahresver¬

sammlung nicht nur eine umfangreichere Bssdungs -
und Propagandatätigkeit als im vergangenen Jahre
beschließen , sondern auch «ine ganze Anzahl neuer

Tätigkeitsgebiete in Angriff nehmen konnte . Die
in der Versammlung gefaßten Beschlüsse lassen auf
einen ständigen AirfstiegsBer Gruppe hoffen , so daß
in Kürze die durch die Spaltung hcribeigeführte

2er Film .
Meder ein nkues Kino in Prag . Run wird man

sich in Prag bald nicht mehr über zu wenig Kinos

beklagen brauchen . Unmittelbar nach der Eröffnung
- des großartigen Avion - Kinos wurde am Mittwoch ,
den 27 . d. M. , auf . dem Wenzetsplatz dos neue Julis -
Kino eröffnet . Dieses neue Kammerkino kann sich

. wirklich sehen lassen und kann wohl zu den stilvollsten
KjqoS Prags gezählt werden . Noch mehr zu loben

ist die Tatsache , daß der Reingewinn der „Ersten
Hilfe " in Prag zufließen wird Die Prager Frei¬
willige Rettungsgesellschaft Hot sich bereits auf Konto

- dessen ein neues Rettungsauto angeschasft , um ihr

Humanitätswerk noch besser ausüben zu können . Die

Tatsache , daß Prag in so kurzer Zeit die Zahl seiner
Kinys vermehrt hat , zeigt uns , wie beliebt es ist ,
macht aber quf der anderen Seite den Kinobesitzern

zur Pflicht , die Aufgabe , die dem Kino zukommt , zu
erfüllen . ES wird immer deutlicher , welche große
Zukunft der Film und mit ihm das Kino für die

menschliche Kultur hat . Diejenigen , die dieses gewal¬
tige Mittel der Aufklärung und Propaganda , die oft
hier in Formen gekleidet ist , in denen sie nur schwer
zu erkennen ist, in ihren Händen haben , müssen sich
ihrer Stellung bewußt sein — Das neu « Kino be¬
ginnt seine Vorführung mit „ dem unbekannten Sol¬
daten " ( den wir im Blatte bereits besprochen haben ) .
Gleit ^eitig wird auch ein Propagandafilm für die
Verkehrs - und Gehordnung vorgeführt . Der Film
ist bei weitem nicht so gut wie jener , der anläßlich
der letzten Wiener Berkehrsausstellung dort gekurbelt
wurde , aber wir hoffen , daß er seinen Zweck voll und

ganz erfüllen wird und wir begrüßen es , daß dar
Julis - Kino sich gleich zn Beginn seiner Tätigkeit in
den Dienst einer guten Sache gestellt hat . B. S .

Der Film ist schuld . In den Londoner „ Time s "
war unlängst eine Beschwerde zu lesen , daß der Film

auf die malaiischen Eingeborenen einen schlechten
Einfluß auSübe . Der erotische Film habe die Ein¬
geborenen angeblich stark demoralisiert und die Ver¬
brechen vermehren sich. Was wird man dem Film
bald nicht noch alles in die Schuhe schieben ?

Politisierung des italiensscheu Kinos . Der König
von Italien hat ein von Mussolini vorgelegtes De¬
kret unterzeichnet , in dem angeordnet wird , daß alle

italienischen Kinos verpflichtet sind, die von der

fascistischen Produktions - Gemeinschaft „ Luce " herge -
stellten Propaganda - Filme zu spielen . Im Falle der

Nichtbeachtung dieser Verordnung wird den Kino -

besitzern mit der Enziehung der Lizenz gedroht .
Rinaldo Rinaldini von heute wird ein Film

heißen , den die Aafa Herstellen wird . Luciano
Albertini wird , die Hauptrolle spielen und das
Manustript schreibt' Paul Rosenhayn .

Henny PortenS neuester Film heißt „ V i o -

Äauth ' a " , gedreht nach dem » Roman „ Der Schat¬
te n " von E r n st Zahn .

Fairbanks als Cellini . Valentinas Rolle in den».
United Artists - Film „ Das Leben des
Cellini " wird von Douglas Fairbanks
übernommen werden . Tas Filmmanuskript wird

demgemäß umgearbeitet , und für die weibliche Haupt¬
rolle eine Darstellerin gesucht werden .

Rudolf Klein - Rogge wird in dem Film „ M ä d -

chenHändler — eine internationale Ge -
fahr " in fünf Masken auftreten .

Achtung - Vollgas ! betitelt sich ein deutscher
Sporffilm , in dem die bekanntesten deutschen Motor¬
rad - Rennfahrer Tennigkeit , Koppen , Burggaller ,
Gubela und Heck Mitwirken . Von Berufsschauspie¬
lern wirken . Willy Kaiser , Lydia P o t e ch i n a
und Colette Breitel mit .

Hohe Besteuerung ausländsschrr Filme in
Polen . Die amerikanische Zeitung „ New Aork
Times " wendet sich in sehr scharfen Ausführungen

gegen die hohe Besteuerung ausländischer Filme in

Polen , di « im allgemeinen 75 Prozent des Ertrags
ausmache . Nur „künstlerisch wertvolle " Film « ge¬
nießen eine Ermäßigung , doch seien bei der Beur¬

teilung alles andere als künstlerische Momente maß¬

gebend . Für polnische Filme weiden nur 10 Prozent

erhoben , dagegen von Filmen , die als „ Sensation "
zu betrachten sind, volle 100 Prozent . Die Ent¬

scheidung darüber , was als Sensation zn gelten

habt , werde völlig willkürlich getroffen . — Ob diese

Ausführungen des amerikanischen Blattes nicht von

geschäftlichen Konkurrenzneide diktiert sind ? V

Jannings wurde in Amerika bei seiner Ankunft
stürmisch begrüßt . Er beginnt seinen ersten Film
unter der Regie von Mauritz Stiller Mitse
November in Hollywood zu drehen .

Esseusteins Amerika - Reis « wird von der United

Artists bestätig : . Der rlrssischc Messterregisseur wird

sich innerhalb der nächste » sechs Monat ; nach Ame¬
rika begeben , um dort für die United . Artists einen

Großsilni zn drehen . Die Sowjetregierutro hat hier ?
zu ihre Erlaubnis erhellt . Eisenstein wird nach der

Herstellung des Filmes wieder nach Rußland zurück¬
kehren .

Ein australischer Film . Australien hat den

ersten Schritt zu einer eigenen Filmproduktion ge¬
macht . Ein . in vielem Sprachen übersetzter australi¬
scher Roman Lebenslänglich " von Marcus
Clarke wird von „Äustralians Films " in deren
Atelier in S Y d n « Y verfilmt . Die Hauptrolle
spielt Ewa,N o w äk , eine amerikanische Tschechin. ,

Noch ein Kriegsfilm , den diesmal nicht die
Amerikaner oder Deutschen , sondern die Japaner
auf die Leinwand bringen ! Das japanische Kriegs¬
ministerium ( damit er wahrscheinlich ganz natur¬

getreu und echt , dargestellt wird , dieser herrliche
Äriegsgedanke ! > läßt « inen Film drehen mit dem
Titeln „ Ter Kriegsgott, . Lernt . Commander Tachi -
bana . "

Schwächung der sozialistischen Studentenbewrgung
überwunden fein wird .

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganssatio »
Prag . Mittwoch , den 10. November , abends 8 Uhr,
findet im Zimmer der Zentrakblldungsstelle , Neka -

zanka 18- IIl . , eine Sitzung der Bezirksver -
t r e r u n g statt . Vollzähliges und pünktliches Er¬

scheinen aller Mitglieder ist erforderlich .

Bereinsnachnchhn .
T. B. „ Tic Naturfreunde " ,

Prag . Sonntag , 7. November ,

Wanderung im Moldau - Gelände .

Abmarsch halb 9 Uhr , Endstation
Branik . — W i nt « r s p o r l - Sek -

tion : Die Kontrollmarken können

bei der Orlsgrrippenleituwg behoben werden . —

N,ä4st « r Vereinsahend mit Vortrag der

Genossin Teuksch am 21 . November . .

Turnen und Svott .
Vom Arbeiter - Turn - und - Sportverband

Genosse Adolf Böhm gestorben . Vosii Arbeitet - '
Turn - und Sportverband erhallen wir folgende

Mitteilung : Ter frühere Geschäftsleiter des Ar -
beieer - Turn - und . Sporwevbandes , Genosse Adolf
Böhm , ist am 3. November l. I . verschieden . . Die

Beerdigung findet an : Samstag , den,6 . No¬
vember um 11 Uhr vormittags am An -

staltsf r i « d ho fe der Irrenanstalt rn
Ob . . ep - Be k ko witz statt . Wir bitten all « Ge¬
nossen, ^ denen es möglich ist , dem Genossen Adorf
Böhm , die letzte Ehre zu erweisen . Tie . Teilnehmer
mögen rn Uniform erscheinen . Berkowitz liegt , an
der Lokalbahnstreck « Braüany - Libochowitz, . Braüany
liegt an der Halkptstrecke Bodenbach - Prag . Abfahrts¬
zeit ab Nissig 6 Uhr 33 Minuten früh . Bei der «
Ruckfahvr erreichen wir Aussig i «m 5 Uhr nachmit¬
tags . Wir bitten alle . Turngenoffen , die Todesnach¬
richt sofort bekanntzugeben . Mit Frei Heil ! Der
Bundesvorstand .
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Wran Urania - Kino
Hitziges deutsches Nino Prags . ■> Tel . 4M. M

» Die eiserne Braut “

• « Der Kurier des Zaren ' *
. Der größte Film der Welt .
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empfiehlt eich den p. u Behörden . Vereinen , Ur*
ganieationeo , Gemeinden nnd Kaufleuten zot
Herstellung von Druck Sorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug *
achriften , Fakturen . Briefpapieren usw in solider
nnd rascher Ausführung » Setzmaschinen bet rieb
— uti 1 Rotathnnb ^ trleh .
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Prima erstklassige
Inserieren Sie im

WÄMMü!
Natur - ILandbutter zu Äc
18 . — vis Kk 19 . — vergeudet
geg . Postnachnabme in 5 kg
Paketen Jakob R. MnU « r .
Zbörovp . F . 377 ( Llovakei ) .
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